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Die schweizerische Genossenschaftsbewegung 


im Jahre 1936. 


Mit dem 1. Juli 1937 treten die neuen Bestim- 
mungen des Obligationenrechts über «Die 
Handelsgesellschaften und die Genossenschaft» in 
Kraft. Die Revision dieser Bestimmungen hat, wenn 
auch nicht gerade so lange Zeit wie die — im übri- 
gen immer noch nicht abgeschlossene — Schaffung 
eines einheitlichen schweizerischen Strafgesetz- 
buches, so doch viele Jahre in Anspruch genommen; 
dagegen erlangen sie nun nach vollendeter Durch- 
beratung in beiden Kammern unseres Parlamentes 
mit um so erfreulicherer Raschheit Rechtsgültigkeit. 
Der alte Titel XXVII, der bis heute die Rechts- 
normen der Genossenschaft umriss, war zu einer 
Zeit, nämlich um 1880, entstanden, da man von Ge- 
nossenschaften noch nicht sehr viel wusste und über 
deren Wesen noch wenig klare Vorstellungen hatte. 
Die Bestimmungen des bisherigen «Genossenschafts- 
gesetzes» waren deshalb sehr weitherzig gehalten, 
was die angenehme Wirkung hatte, dass der mäch- 
tigen Entfaltung der schweizerischen Genossen- 
schaftsbewegung, die ja schon in den achtziger Jah- 
ren einsetzte, keine unnötigen Schranken gesetzt 
waren, anderseits aber doch auch ermöglichte, dass 
sich Organismen, lediglich um den etwas einschrän- 
kenderen Vorschriften der Gesetzgebung über die 
Aktiengesellschaften zu entgehen, der Rechtsform 
der Genossenschaft bedienten, die vom Standpunkt 
der Gemeinwirtschaft aus betrachtet mit Genossen- 
schaft auch nicht das geringste zu tun haben. An- 
derseits liessen sich auch vielfach reine Berufsinter- 
essenvertretungsverbände ohne eigentlichen wirt- 
schaftlichen Betrieb als Genossenschaften eintragen, 
was zwar nicht so sehr aus praktischen, wie das für 
die eigentlichen Pseudogenossenschaften der Fall ist, 
dagegen doch aus theoretischen Erwägungen zu be- 
anstanden ist. 

Das neue Gesetz sucht den gröbsten Miss- 
ständen zu begegnen. Immerhin wollte man auch 
jetzt nicht die Genossenschaftsform in ein zu enges 
Gewand einschnüren, da man damit leicht auch die 
Entwicklung eines gesunden Genossenschaftswesens 


gehemmt hätte. Als Hauptmassnahme gegen die Bil- 
dung von reinen Erwerbsunternehmungen in der 
Rechtsform der Genossenschaft ist die Bestimmung 
zu betrachten, dass der Zinsfuss auf den Anteil- 
scheinen «den landesüblichen Zinsfuss für lang- 
fristige Darlehen ohne besondere Sicherheiten nicht 
übersteigen» darf (Artikel 859). Das wird bestimmt 
eine gewisse Wirkung haben. Immerhin sieht Ar- 
tikel 861 für Kreditgenossenschaften vor, dass sie 
«in den Statuten von den Bestimmungen der vor- 
stehenden Artikel abweichende Vorschriften über die 
Verteilung des Reinertrages erlassen» können, was 
so viel besagt, dass sich nach wie vor Kreditunter- 
nehmungen auf pseudogenossenschaftlicher Grund- 
lage bilden können. Denn eine Kreditgenossenschaft, 
die die Verteilung eines «den landesüblichen Zinsfuss 
übersteigenden» Zinses auf den Anteilscheinen er- 
möglicht, ist eine Pseudogenossenschaft ebenso sehr 
wie jede andere Genossenschaft, die das tut. Aber 
davon ganz abgesehen, werden findige Köpfe auch 
fürderhin Möglichkeiten finden, selbst unter Wah- 
rung der angeführten Bestimmung des Artikels 859 
den Reinertrag in einer Weise zu verteilen, die nicht 
als genossenschaftlich anzusehen ist. Keine Ände- 
rung bringt das Gesetz für die ihren Zweck ohne 
einen eigentlichen wirtschaftlichen Betrieb verfol- 
genden Berufsinteressenvertretungsverbände. So- 
mit wird die Rubrik «Sonstige Genossenschaften», 
in die wir bisher alle Genossenschaften aufnahmen, 
die nach unserer Auffassung keine Genossenschaften 
sind, auch nach Ablauf der Übergangsfrist nicht ver- 
schwinden. Schliesslich werden aber vor allem die 
ungenossenschaftlichen Bestimmungen, die sich noch 
in den Statuten vieler Genossenschaften, die ihrer 
Gesamterscheinung nach als Genossenschaften an- 
zusehen sind, vorfinden, nur zu einem kleinen Teil 
ausgeschaltet werden müssen. Die Genossenschafts- 
verbände, bei denen der Verband als solcher eine 
gewisse Bedeutung erlangt hat, d.h. bei denen die 
Verbandsbildung nicht nur sehr lose Formen ange- 
nommen hat, haben zwar im allgemeinen bei den 
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ihnen angeschlossenen Genossenschaften auf eine 
Anwendung reiner genossenschaftlicher Grundsätze 
hingearbeitet und damit auch Erfolg gehabt. So fin- 
den sich z.B. bei den Verbandsvereinen des V.S.K. 
ungenossenschaftliche Grundsätze nur noch aus- 
nahmsweise vor. Dagegen ist das viel weniger der 
Fall bei Genossenschaftsarten, in denen die Ideen- 
klärung, die praktisch namentlich von den Ver- 
bänden gefördert wird, noch weniger weit fortge- 
schritten ist, wie z.B. bei den Genossenschaften, die 
sich mit dem Wohnbau befassen. Hier ist es allein 
auf Grund der Handelsregistereintragung oft schwer, 
festzustellen, ob es sich um eine eigentliche gemein- 
nützige, d.h. eine Konsumentenbau- oder -wohnge- 
nossenschaft handelt, oder ob eine von Bauhand- 
werkern auf dem reinen Verwertungsprinzip ge- 
gründete Genossenschaft vorliegt, oder ob schliess- 
lich reine Kapitalprofitinteressen vorwiegen, d.h. der 
Zweck weder die Deckung des Wohnbedarfes, noch 
die Arbeitsbeschaffung, sondern lediglich die Erzie- 
lung einer möglichst grossen Rendite für ein be- 
stimmtes Kapital ist, wobei die Anlage dieses Kapi- 
tals in Liegenschaften nur mehr oder weniger als 
Erscheinung sekundärer Natur anzusehen ist. Und 
ähnlich liegen die Verhältnisse auch für andere Ge- 
nossenschaftsarten, bei denen der Zusammenschluss 
und der Wunsch oder die Macht der leitenden Kreise 
nach wahrer genossenschaftlicher Durchbildung ihrer 
besonderen Genossenschaftsart nicht genügend stark 
ist. Immerhin soll die Einschränkung, die wir in 
dieser speziellen Hinsicht an dem Fortschritt des 
neuen Genossenschaftsgesetzes dem alten gegen- 
über machen, weder eine Besserung im Hinblick auf 
die Ausschaltung von Pseudogenossenschaften und 
pseudogenossenschaftlichen Grundsätzen innerhalb 
der wahren Genossenschaften, noch eine Besserung 
überhaupt in Abrede stellen. Für uns war es nur 
wichtig, festzunageln, dass auch das neue Gesetz 
dem Wunsche nach klarer Trennung des Genossen- 
schaftlichen vom Ungenossenschaftlichen in recht- 
licher Beziehung nur in beschränktem Um- 
fange Rechnung trägt, wobei wir gar nicht verfehlen 
möchten zu bemerken, dass eine vollkommene Tren- 
nung wegen der Vielgestaltigkeit der Anwendung 
der Genossenschaftsform und des steten Flusses 
aller Dinge auch nach unserer Hinsicht gar nicht 
möglich ist. 

Vorläufig hat übrigens die Krise in vielleicht 
vollkommenerer Weise, als es der Gesetzgebung 
möglich ist, bewirkt, dass das Überhandnehmen von 
Pseudogenossenschaften eine Einschränkung erfah- 
ren hat. Zerlegen wir nämlich die Neueintragungen 
seit dem Gipfelpunkt der letzten Hochkonjunktur, 
1929, nach eigentlichen und uneigentlichen Genos- 
senschaften: 


sämtliche eigentlihe uneigentliche 
Genossenschaften 

1929 322 185 137 
1930 359 178 161 

1931 370 170 200 
1932 349 172 177 
1933 344 178 166 
1934 333 194 139 
1935 276 159 117 
1936 254 165 89, 


so sehen wir, dass der Gesamtrückgang der Ein- 
tragungen vom Maximum dieses Zeitabschnittes im 
Jahre 1931, 370, auf das Minimum im Jahre 1936, 
254, sozusagen ausschliesslich auf die Pseudogenos- 
senschaften zurückzuführen ist, bei denen einem 


Maximum von 200 im Jahre 1931 ein Minimum von 
nur noch 89 im Jahre 1936 gegenübersteht, während- 


dem die Eintragungen eigentlicher Genossenschaften 
nur zwischen einem Maximum von 194 im Jahre 
1934 und einem Minimum von 159 im Jahre 1935 
schwanken. Weniger klar liegen die Verhältnisse 
bei den Löschungen, da hier auf der einen Seite die 
Übereinstimmung zwischen dem Jahr, in dem die 
Auflösung, und dem Jahr, in dem die Streichung er- 
folgt, viel weniger genau ist als bei den Eintra- 
gungen, auf der andern Seite die Löschung in sehr 
vielen Fällen gar nicht ein eigentliches Eingehen der 
Organisation, sondern vielfach nur das Aufgehen in 
einer anderen Organisation oder, und das noch viel 
häufiger, den einfachen Verzicht auf die Eintragung 
im Handelsregister und damit auf die Rechtsform 
der Genossenschaft zur Voraussetzung hat, was na- 
türlich keineswegs mit dem Verzicht auf die An- 
wendung genossenschaftlicher Grundsätze, d.h. auf 
die Existenz als Genossenschaft dem wahren Wesen 
nach gleichbedeutend zu sein braucht. Die Gesamt- 
zahl der Streichungen betrug in den Jahren 1929 bis 
1936: 


sämtliche eigentliche uneigentliche 
Genossenschaften 
1929 219 144 75 
1930 221 139 8 
1931 375 224 151 
1932 384 207 177 
1933 318 159 159 
1934 338 161 ° 177 
1935 326 172 154 
1936 221 114 107 


Hier ist für die Gesamtheit aller Genossenschaften 
sowohl als die beiden Hauptkategorien 1931 ein 
plötzlicher Sprung nach oben und 1936 ebenso ein 
plötzlicher Sprung nach unten festzustellen. Infolge 
der Übereinstimmung der Bewegung bei den beiden 
Hauptkategorien können wir zur Erklärung dieses 
besonderen Falles von einer Zerlegung nach eigent- 
lichen und uneigentlichen Genossenschaften Umgang 
nehmen. Fassen wir je die beiden wichtigsten Ur- 
sachen für die Streichung, die mehr oder weniger 
unwillkürlicher Natur sind (Auflösung und Konkurs) 
bzw. die willkürlich herbeigeführt werden können 
(Verzicht auf die Eintragung und Streichung von 
Amtes wegen zufolge vor x-beliebiger Zeit erfolgter 
tatsächlicher Auflösung) zusammen, so erhalten wir 
die beiden folgenden Reihen: 


Auflösung Verzicht auf die Eintragung 
und Konkurs u. Streichung v. amteswegen 


1 A 155 45 
EI 150 55 
1 Te 166 195 
IIBREN 2 Zee Boy er 193 176 
EEE Ur 183 116 
ee pe 198 120 
I ee 182 122 
ID908 ru SE RE 149 55 


Die starken Schwankungen von Jahr zu Jahr und 
vor allem der ausgeprägte Bruch in der Entwicklung 
von 1930 auf 1931 und 1935 auf 1936 sind somit viel 
weniger auf natürliche Ursachen als auf ein Vor- 
wiegen mehr oder weniger künstlich herbeigeführter 
Löschungen in bestimmten Jahren zurückzuführen. 
Man beachte vor allem die Parallele zwischen der 
Gesamtzahl der Streichungen und der Streichungen 
infolge Verzichtes und von Amtes wegen in den 
Jahren 1931 und 1932. Sehen wir aber von den 
Schwankungen von einem Jahr zum andern ab, so 
können wir nicht umhin, festzustellen, dass die 
Pseudogenossenschaften die Zahl der Streichungen 
an sich unnatürlich aufblähen. Von den 11,233 eigent- 
lichen Genossenschaften, für die in den Jahren 1929 
bis 1936 eine Streichungsmöglichkeit überhaupt be- 
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stand (Bestand am 31. Dezember 1928 + Eintra- 
gungen 1929—1936) wurden. tatsächlich gestrichen 
1320, d.h. 11,8%, von den entsprechenden 2989 un- 
eigentlichen Genossenschaften aber 1082 oder 36,2 %o, 
d.h. prozentual mehr als dreimal so viel. Wäre der 
Abgang an uneigentlichen Genossenschaften ver- 
hältnismässig gleich gross gewesen wie der der 
eigentlichen, so hätte sich die Gesamtzahl der Strei- 
chungen von Genossenschaften in den Jahren 1929 
bis 1936 anstatt auf 2402 nur auf 1671 belaufen, was 
ein nicht unwesentlicher Unterschied ist. 

1936 erweist sich immerhin als Wendejahr in 
der Krisenentwicklung, auch wenn man die mehr zu- 
fälligen Streichungsursachen ausschaltet. Die Strei- 
chungsgründe sind nämlich im einzelnen (in Klam- 
mern Zahlen des Vorjahres): 


Sämtliche Eigentliche 
Genossenschaften 

Freiwillige Auflösung . . . “ 2 2 ...96 (124) 51 (74) 

Konkurs . . EB N), 19 (17) 

Verzicht auf die Eintragung en), 29 (39) 

Von Amtes wegen . . . 13 (56) 2 (26) 
Vereinigung mit oder Umwandlung: in 
ein kommunales Gebilde oder eine 

kommunale Anstalt 5 6) 4.6) 


Vereinigung mit einer andern Genos- 

senschft . . . 3 m N) 
Vereinigung mit oder Umwandlung in 

ein Unternehmen von unbekannter 


Rechtsform 3 3 (—) 
Umwandlung in eine Aktiengesellschaft 2 (4) ve) 
Vereinigung mit einer Aktiengesellschaftt 2 (1) ed) 
Andere Verstösse gegen gesetzliche 

Vorschriften als zum Konkurs füh- 

rende Pr 1 ( 1) 
Vereinigung mit oder Umwandlung in 

ein anderes Unternehmen des pri- 

vaten Rechts als Aktiengesellschaft 

oder Verein . . a ee Ele) — () 
Umwandlung in einen Verein A 0) — () 
Vereinigung mit einem Verein . .. — (U — (J 

221 (326) 114 (172) 


So wenig nach dem Ausgeführten der Rückgang 
in der Gesamtzahl der Streichungen die Berechti- 
gung gibt, auf eine Krisenwende bei den Genossen- 
schaften zu schliessen, so sehr erlaubt diesen Schluss 
die Aufteilung nach Streichungsgründen. Vor allem 
muss die Senkung der Streichungen zufolge freiwil- 
licer Auflösung von 124 auf 96 für die Gesamtzahl 
aller und noch mehr von 74 auf 51 für die eigent- 
lichen Genossenschaften als Beweis für unsere oben 
aufgestellte Behauptung angesehen werden, wäh- 
renddem anderseits der geringe Rückgang der Kon- 
kurse, der für die Gesamtzahl aller Genossenschaften, 
und die sogar kleine Erhöhung, die für die eigent- 
lichen Genossenschaften festzustellen ist, nicht gegen 
die Richtigkeit dieser Behauptung spricht, da Kon- 
kurse oft nur die in Erscheinung tretenden Symp- 
tome von schon lange bestehenden Schwächezustän- 
den sind. Unter den infolge freiwilligen Verzichtes 
auf die Eintragung gestrichenen Genossenschaften 
dominieren wiederum die Kranken- und Sterbe- 
kassen mit 12 und die Viehzuchtgenossenschaften 
mit 5. Von den 4 Genossenschaften, die sich «kom- 
munalisierten», sind 3 Elektrizitätsgenossenschaften. 
Schliesslich dürfte es noch interessieren, dass die 
einzige Genossenschaft, die infolge «anderer Ver- 
stösse gegen gesetzliche Vorschriften als zu Konkurs 
führenden» gestrichen werden musste, die «Genossen- 
schaft für die Selbstversorgung mit eigener Milch», 
in Grellingen (Bern), ist, die seinerzeit wegen des 
Widerstandes, den der Leiter der Genossenschaft 
den Auflösungsversuchen entgegenstellte, die allge- 
meine Aufmerksamkeit auf sich lenkte. 
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Dem Gründungsjahr nach verteilen sich die Ein- 


tragungen und Streichungen des Jahres 1936 wie 
folgt: 
: Eintragungen Streichungen 
Gründungsjahr Sämtliche Eigentliche 
Genossenschaften 

Unbekannt 7... .% 8 10 9 
1936 Ra 1 — 
1935 . } : 45 10 4 
1934 . 4 17 6 
1933 . = 20 5 
1932 . 2 16 1 
ale — 11 7 
192630 3 31 6 
1921— 25 3 18 14 
1916—20 1 23 13 
1911—15 — 26 20 
1906—10 1 16 11 
1901—05 1 9 8 
1891—1900 1 8 5 
188190 . 2 2 2 
1871—80 — 1 1 
1861— 70 — 1 1 
1851—60 1 — — 
183140 “4 1 
254 221 114 


227 der 254 Eintragungen sind Gründungen der 
Jahre 1936 und 1935. Unter den Streichungen stel-- 
len wir wiederum das Vorwiegen der Pseudogenos- 
senschaften in der Kategorie der jungen und jüng- 
sten Genossenschaften fest, entfallen doch von den 
75 Streichungen der Gründungsiahre 1931—1936 
nur 23 auf eigentliche, volle 52 dagegen auf uneigent- 
liche Genossenschaften, und für die Jahresstufe 
1926—30 besteht mit 25 gegenüber nur 6 sogar ein 
noch deutlicheres Übergewicht dieser aus dem eigent- 


lichen Rahmen fallenden Kategorie. 
(Fortsetzung folgt.) 


Resolution gegen den 


Warenhausbeschluss. 


Eine am 23. April 1937 stattgefundene Ver- 
sammlung von Genossenschaftern in Yverdon hat 
folgende Resolution gefasst: 

1. Sie anerkennen den grossen Nutzen, den die ge- 
nossenschaftlichen Organisationen der Gesamt- 
heit der Verbraucher bieten. 

2. Sie protestieren gegen die Gleichstellung der Ge- 
nossenschaften mit den grossen kapitalistischen 
Unternehmungen, wie sie sich aus den die 
Warenhäuser betreffenden Bundesbeschlüssen 
ergibt. 

3. Sie verlangen für die auf dem Grundsatz der, 

Solidarität aufgebauten genossenschaftlichen Or- 

ganisationen volle Entwicklungsfreiheit. 

4. Sie fordern den V.S.K. und die übrigen genos- 
senschaftlichen Organisationen der Schweiz auf, 
alle zweckdienlichen Massnahmen zu ergreifen, 
damit die Bundesversammlung den genossen- 
schaftlichen Organisationen mit dem 1. Januar 
1938 wieder ihre volle Entwicklungsfreiheit ein- 
räumt. 


Die massgebenden landwirtschaftlichen Organi- 
sationen nehmen Stellung gegen Duttweiler. 


An einer am 21. April stattgefundenen Versamm- 
lung, an der der Schweiz. Bauernverband, die Spit- 
zenorganisationen der landwirtschaftlichen Bezugs- 
und Absatzgenossenschaften, die regionalen land- 
wirtschaftlichen Genossenschaftsverbände, der Zen- 
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tralverband schweiz. Milchproduzenten sowie die 
regionalen Unterorganisationen, der Schweiz. Obst- 
verband und die Schweiz. Gemüseunion Zug, die 
Eierverwertungsgenossenschaften, die Kommission 
schweizerischer Viehzuchtverbände und die Zentrale 
für Schlachtviehverwertung vertreten waren und 
der Schweiz. Bauernverband den Vorsitz führte, 
wurd einstimmig folgend Resolution 
gefasst: 


l. Die Angriffe des Leiters der Migros A.-G. und 
des Obmanns des Landesringes der Unabhängigen 
gegen die landwirtschaftlichen Organisationen 
stellen nach Form und Inhalt keine sachlich ge- 
rechtfertigte und tragbare Kritik mehr dar, son- 
dern sie sind eine eigentliche Hetze, deren Hin- 
tergrund politischer Geltungstrieb und geschäft- 
liche Interessen sind. 


Die landwirtschaftlichen Organisationen, die von 
ieher Geschäftstaktik, Preispolitik und Reklame- 
methoden der Migros A.-G. als für die Landwirt- 
schaft schädlich ablehnten, sind auch gegen das 
gleichgeartete und unschweizerische, politische 
Auftreten des Landesringes der sogen. Unabhän- 
gigen, deren gegen den Schutz der Landwirtschaft 
und die genossenschaftlichen Selbsthilfebestrebun- 
gen der Landwirte gerichtetes Programm ausge- 
sprochen bauernfeindlich ist. 


3. Die rund 11,000 iandwirtschaftlichen Bezugs- und 
Absatzgenossenschaften, Kreditzenossenschaften 
und Produktionsgenossenschaften sind als ein 
Produkt der wirtschaftlichen Entwicklung orga- 
nisch aus dem Bauernstande herausgewachsen 
und mit ihm untrennbar verbunden. Sie leisten 
für die Land- und Volkswirtschaft seit Jahrzehn- 
ten eine gewaltige und fruchtbare Arbeit, die von 
den Behörden und allen vernünftie denkenden 
Menschen anerkannt wird. Der klein- und mittel- 
bäuerliche Betrieb und mit ihm die schollenver- 
bundene Bauernsame können nicht mehr existie- 
ren ohne zgenossenschaftliche Zusammenarbeit. 
Diese kann in der Landwirtschaft auch nicht 
durch etwas anderes ersetzt werden. Ein Angriff 
auf das durch die Selbsthilfeorganisationen ver- 
wirklichte genossenschaftliche Prinzip bedeutet 
deshalb einen Angriff auf das Bauerntum selbst. 


4. Die Landwirtschaft muss für sich das Recht in 
Anspruch nehmen, die kollektive Selbsthilfe so 
auszubauen, wie es ihr Lebensinteresse verlangt. 
Die bäuerlichen Organisationen sind fest ent- 
schlossen, die gegen sie gerichteten Angriffe mit 
allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln ab- 
zuwehren. 


td 


Verschiedene Tagesfragen. 


Erweiterung eines Filialgeschäites. Die Migros A.-G. in 
Zürich hatte in ihrer Filiale in Meilen im Sommer des letzten 
Jahres den Verkauf von Bauernbrot und Vollkornbrot (sog. 
Ruchbrot) aufgenommen. Das Statthalteramt Meilen erblickte 
darin eine Verletzung der Bestimmungen des Bundesbeschlusses 
über das Verbot der Eröffnung und Erweiterung von Waren- 
häusern, Kaufhäusern, Einheitspreisgeschäften und Filial- 
geschäften vom 27. September 1935 und belegte den Leiter 
der Migrostilialen mit 100 Franken Busse. Dieser verlangte 
gerichtliche Beurteilung, und das Bezirksgericht Meilen hob die 
Busse auf. Gegen das Urteil erklärte das Statthalteramt die 
Berufung an das Obergericht, das — wie der Tagespresse zu 
entnehmen ist — den Angeklagten der vorsätzlichen Ueber- 
tretung von Art. 3 und 7 des Bundesbeschlusses schuldig fand 
und ihn zu einer Busse von 100 Franken verurteilte. 


In der eingehenden Urteilsbegründung betonte der Refe- 
rent, dass die Waren aus Brotteig (Bauern- und Vollkornbrot) 


eine besondere, von allen anderen Backwaren deutlich zu 
unterscheidende Gruppe bilden und eine besondere Waren- 
kategorie im Sinne des oben erwähnten Bundesbeschlusses 
sind. Man kann nicht darauf abstellen, ob in anderen Ge- 
schäften der Migros Brot schon früher verkauft worden sei; 
massgebend ist, dass in der Filiale Meilen erst nach dem 
Inkrafttreten des Bundesbeshlusses vom 27. September 1935 
der Brotverkauf eingeführt worden ist. Eine extensive Inter- 
pretation der Bestimmungen, wie sie die Verteidigung nachzu- 
weisen versuchte, liegt nicht vor; denn wollte man anders 
entscheiden, so wäre der beabsichtigte Schutz der Klein- 
betriebe in Frage gestellt. 

Der Verteidiger des gebüssten Filialleiters meldete Kassa- 


tionsbeschwerde an. 
3 


Die Bauernireundlichkeit und Einstellung des Herrn Dutt- 
weiler und seiner Migros A.-G. geht wieder einmal deutlich 
aus der Tatsache hervor, dass er gegenwärtig grosse Mengen 
4 fetten Holländer Käse importiert und deshalb der ganze 
inländische Tilsitermarkt schwer konkurrenziert wird. Das ist 
der wahre Geist des Duttweilerschen Käse-Butterplanes und 
seines Leistungssystems. Die inländische Produktion dient als 
Anhängeschild, effektiv wird sie dem Import billigster Ware 
rücksichtslos geopfert. 

«Der Genossenschafter», Brugg, 24. April 1937. 


* 


Ausschaltung des Zwischenhandels durch den Privathandel 
selbst. Aus einem Inserat der Kolonial E.-G.: 

«Was ist und will die Kolonial E.-G.? Sie ist die zentrale 
Einkaufsorganisation von über 600 Spezereihändlern, gegründet 
i911. Sie beschafft ihren Mitgliedern die Waren direkt ab 
Produktionsland oder ab Fabrik, somit auf kürzestem und 
rationellstem Weg.» 


Der A.K.V. Luzern im Jahre 1936. 


(Mitg.) Unsere Genossenschaft hat im Berichts- 
jahr die Ungunst der Zeit auch verspürt. Der Um- 
satz in Franken ist wohl von rund Fr. 7,936,100.— 
auf Fr. 8,010,600.— gestiegen, aber mengenmässig 
ist er ziemlich stationär geblieben. Eine Ausdehnung 
unseres Wirtschaftsgebietes, wie wir das seit Jahren 
beabsichtigten, war nicht möglich. Wohl konnten wir 
im neuen Quartier «Weinbergli» eine Filiale eröffnen, 
doch waren die meisten dortigen Mieter schon am 
irühern Wohnort Mitglieder und Bezüger. — Das 
finanzielle Ergebnis des Berichtsiahres kann 
als befriedigend bezeichnet werden. Das Betriebs- 
ergebnis des Jahres 1936 gestattet u.a. eine Rück- 
vergütung von 7%. Dass die Mitgliedschaft in die 
finanzielle Lage der Genossenschaft Vertrauen hat, 
beweist die stetige Entwicklung der Depositenkasse. 

Am 1. Januar 1937 zählte die Genossenschaft 
13,046 Mitglieder gegenüber 13,175 anfangs 1936. 


Der Umsatz verteilt sich auf die einzelnen Ab- 


teilungen wie folgt: 
1936 1935 

Einnahmen der Filialen . 6,242,400.— 6,130,000.— 
Einnahmen der Brennstoffabteilung 189,000.— 227,800.— 
Einnahmen der Molkereiabteilung . 635,000.— 655,000.— 
Einnahmen aus Migrosverkehr . 707,400.— 700,300.— 
Einnahmen der Betriebe 7,773,900.— 7,713.100.-— 
Einnahmen an Mietzinsen . 194,200.— 205,500.— 
Kapitalzinse ; 42,500.— 17,400.— 


Es kann mit Genugtuung festgestellt werden, 
dass alle Betriebsabteilungen normal gearbeitet 
haben. Das Warengeschäft konnte seinen Umsatz 
um Fr. 160,000.— erhöhen, während das Brennstoff- 
geschäft eine Reduktion von Fr. 60,000.— aufweist. 
In der Molkereiabteilung ist der Umsatz gleich ge- 
blieben. Bei der Warenabteilung sind die Unkosten 
für das Personal und die Sachausgaben etwas höher, 
ebenfalls in der Brennstoffabteilung, während die 


Sachausgaben der Molkerei kleiner sind. 

Bilanz auf 31. Dezember 1936. Die Aufstellung der Bilanz 
erfolgte auch dieses Jahr wieder nach den alten bewährten 
Grundsätzen. Die Debitoren betragen Fr. 149,100.— gegen 
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Fr. 176,400.— im Vorjahr. Der Bestand an Wertschriften re- 
duzierte sich von Fr. 747,000.— auf Fr. 416,300.—, da wir zur 
Rückzahlung des Obligationenanleihens vom Jahre 1926 grös- 
sere Posten Hypotheken verkauften. Eine grössere Obligation 
einer Landbank war zur Rückzahlung fällig und ist prompt 
eingelöst worden. 

Verschiedene Hypothekaranleihen an Baugenossenschaften 
wurden zurückbezahlt, weshalb diese Bilanzposten bedeutend 
kleiner wurden. Die Warenvorräte wurden auch dieses Jahr 
wieder sehr sorgfältig aufgenommen und mit dem Einstands- 
wert in die Bilanz eingestellt. Bilanzwert der Vorräte Franken 
1,009,100.— gegen Fr. 1,021,700.— im Voriahre. Die Wert- 
marken sind aus dem Verkehr zurückgezogen. Das Liegen- 
schaftenkonto verzeigt einen Zuwachs von Fr. 134,800.— her- 
rührend von den Aufwendungen für die Liegenschaft in Sursee, 
Vorderhaus und Hinterhaus. Nach Abschreibung eines Betrages 
von Fr. 79,800.— verzeigt dieses Konto einen Bestand von 
Fr. 4,815,000.— gegen Fr. 4,760,000.— im Vorijalır. Das Mobiliar- 
und Fuhrparkkonto verzeigt einen Zuwachs von Fr. 49,300.—, 
Abschreibung Fr. 61,300.—, neuer Bestand Fr. 168,000.— gegen 
Fr. 180,000.— im Vorjahr. Passiven. Die eigenen Mittel sind 
von Fr. 1,685,100.— auf Fr. 1,695,400.— angestiegen. Die frem- 
den, langfristigen Mittel betragen noch Fr. 348,100.— gegen 
Fr. 1,041,900.— im Voriahr. Die starke Reduktion dieses Passiv- 
postens ist eine Folge der Rückzahlung des im Jahre 1926 auf- 
genommenen Hypothekaranleihens von Fr. 450,000.— und der 
Ablösung von Schuldbriefen aus den eigenen Liegenschaften 
im Betrage von Fr. 243,700.—. Die kurzfristigen Kreditoren 
sind im Betrage von Fr. 177,000.— auf Fr. 618,400.— ange- 
wachsen. Infolge starker Inanspruchnahme der Mittel Ende des 
Jahres biieben wir mit der Zahlung vom V.S.K. etwas im 
Rückstand. Die Depositenkasse verzeigt eine bescheidene Zu- 
nahme von Fr. 69,000.—. Sie hat einen Bestand von Franken 
4.009,500.—. Auf den eigenen Liegenschaften schulden wir nur 
noch Fr. 39,600.— an fremde Gläubiger und Fr. 300,000.— an 
den Personalfürsorgefonds. Das Anteilscheinkapital beträgt 
Fr. 479,500. —. 


Propaganda. Besonders erwähnt sei die Tätig- 
keit ds Genossenschaftlichen Frauen- 
vereins Luzern. Dieser hielt im Jahre 1936 
mehrere Versammlungen ab und besprach mit dem 
Geschäftsleiter verschiedene Genossenschaftspro- 
bleme. Im Herbst veranstaltete er einen sehr gut 
besuchten Kochkurs. In Luzern und Perlen wurden 
auch dieses Jahr Strickkurse durchgeführt, die eben- 
falls einen guten Besuch aufwiesen. An der Spitze des 
Vorstandes steht seit dem Wegzug von Frau Graf 
Frau Herzog-Arnold, in Luzern. Die Mitgliederzahl 
betrug 50 Personen. Der A.K. V. leistete an die Ver- 
anstaltungen grössere Beiträge. 

Im Berichtsiahr wurden die beliebten Zusam - 
menkünfte der Mitglieder veranstaltet. 
(jegen 4000 Personen erschienen, um sich über das 
Genossenschaftswesen orientieren zu lassen und um 
einige fröhliche Stunden "zu verleben. Herr Ge- 
schäftsleiter J. Dubach hielt zu Beginn des Abends 
ein kurzes Referat, während Herr Josef Berger, 
Schauspieler von Bern, unter Mithilfe von Mitglie- 


dern des Stadttheaters Luzern, die Gesellschaft 
einige Stunden in köstlicher Weise zu unterhalten 
wusste, 


Verkaufslokale. Am 13. März 1936 eröffneten wir 
ein Verkaufslokal im neuen Weinbergli-Quartier, in 
einem Hause der Allgemeinen Baugenossenschaft 
Luzern. Es ist dies die 50. Verkaufsstelle für Waren 
und Haushaltungsartikel. Während die Regierung des 
Kantons Luzern im Jahre 1935, unter dem ersten 
Bundesbeschluss über die Warenhäuser und Einheits- 
preisgeschäfte, dem unverständlicherweise auch die 
Konsumvereine mit mehr als 3 Filialen unterstellt 
waren, die Eröffnung einer Verkaufsstelle in diesem 
Ouartier nicht bewilligte, hat die Paritätische Kom- 
mission, die unter dem neuen Bundesbeschluss diese 
Geschäfte zu behandeln hat, die Eröffnung einer 
Filiale gestattet. 


Der Personalbestand betrug am 31. De- 
zember 1936 272 Personen gegenüber 273 Personen - 


im Voriahr. Davon entfallen auf den Filialbetrieb 
147 Personen. 


Die Anzahl der Liegenschaften hat sich 
auf 39 (38) erhöht. 


Der mit einem reichen Zahlenmaterial genaue 
Auskunft über den Stand der Genossenschaft ge- 
bende Bericht schliesst mit den folgenden Sätzen, 
en für das gesamte Genossenschaftswesen Geltung 
1aben: 


«Wahre Genossenschaft besteht nur dort, wo die 
Verantwortlichen die ihnen anvertrauten Institu- 
tionen in der Weise benützen und verwalten, dass 
iederzeit ersichtlich ist, dass hier im Dienste der 
Mitglieder und nicht für den eigenen Vorteil ge- 
arbeitet wird. Die Genossenschaft ist nicht Selbst- 
zweck und darf es nie werden. Sie ist nur das 
Mittel, mit dem sich die Mitglieder in gemeinsamer 
Selbsthilfe aus der wirtschaftlichen Abhängigkeit 
lösen. Weder die genossenschaftlichen Institutionen 
als solche, noch die blosse Idee haben ein Recht auf 
Anerkennung. Dieses Recht erhalten sie erst durch 
die Umsetzung der Idee in die Tat. Mehr als jede 
andere Unternehmungsform muss deshalb die Ge- 
nossenschaft auf Leistung eingestellt sein. Leitge- 
danke aller wahren Genossenschafter sei die Lei- 
stungssteigerung. Nichts soll uns hindern, im Jahre 
1937 das Höchstmöglichste zu leisten. 


Die Sitzungen des 1.6.B. 
in Ostende. 


(Mitg.) Sondersitzungen des Leitenden Ausschusses und 
des Zentralvorstandes des Internationalen Genossenschafts- 
bundes haben in Ostende stattgefunden, um die Arbeiten des 
vom 6. bis 9. September in Paris tagenden internationalen 
Genossenschaftskongresses vorzubereiten, 

Von allen Verhandlungsgegenständen war die Lage der: 
Genossenschaftsbewegung in Spanien von grösstem und 
dringendstem Interesse. Der Vertreter der spanischen National- 
organisationen nahm an der Sitzung des Zentralvorstandes des 
1.G.B. in Ostende teil und erstattete einen rührenden Bericht 
über die tatsächliche Lage der Bewegung und deren gegei- 
wärtigen Bedürfnisse. Einzelheiten hierüber werden in der 
«Internationalen genossenschaftlichen Rundschau» erscheinen. 
Der Unterstützungsionds des 1.G.B. beläuft sich gegenwärtig 
auf etwas über 10,000 Pfund Sterling und wird für die Liefe- 
rung von Lebensmitteln verwendet, die von den spanischen 
Genossenschaften verteilt werden. Mit Stimmeneinheit be- 
schloss der Zentralvorstand, dass ein weiterer und womöglich 
kıäftigerer Aufruf an alle im Bund vertretenen Länder erlassen 
werden soll. 

Ein Bericht über die Teilnahme des Bundes an den Ar- 
beiten der Weltfriedensorganisation (R.U.P.) wurde 
entgegengenommen. Diese Organisation ist bekanntlich an- 
lässlich des im September 1936 in Brüssel stattgefundenen 
Friedenskongresses ins Leben gerufen worden. Der Friedens- 
feldzug wird gemeinsam von mehreren Organisationen geführt, 
die alle fest entschlossen sind, den gegenwärtigen Weltten- 
denzen durch die Förderung des Friedens entgegenzuwirken. 
Herr E. Poisson, einer der Vizepräsidenten des Bundes, wurde 
zum Vertreter des Bundes in den Räten dieser Weltfriedens- 
organisation ernannt. 

Der Bericht des Zentralvorstandes über die 
Tätigkeit des Bundes seit dem letzten Kongress des 1.G.B. 
in London bildete den Hauptverhandlungsgegenstand der 
Sitzungen. Der Wortlaut, welcher dem Kongress in Paris er- 
stattet werden soll, wurde einstimmig angenommen. 

Die Ergebnisse der Tätigkeit des Sonderausschusses, der 
zur Prüfung der gegenwärtigen Anwendung der Rochdaler 
Prinzipien eingesetzt wurde, werden dem Kongress in der 
Form eines Berichtes vorgelegt werden. Der Zentralvorstand 
ist der Ansicht, dass die Schlussfolgerungen einhellige Billigung 
finden dürften. 

Genossenschafitswesen und Planwirtschaft. 
Ein wichtiges Schriftstück, das die Ergebnisse der Forschungen 
des 1.G.B. über die Einmischung des Staates in die Wirtschaft 
in den letzten zehn Jahren enthält, wird dem Kongress als 
Anhang zum Bericht des Zentralvorstandes vorgelegt werden. 
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Die Entschliessungen des Zentralvorstandes umfassen die 
Unterbreitung von Resolutionen über verschiedene An- 


gelegenheiten von lebenswichtiger Bedeutung für die Ge- 
nossenschaftsbewegung. 
Die von den ausgewählten Referenten zu erstattenden 


Kongressreferate wurden ebenfalls in Betracht ge- 
zogen. Herr Väinö Tanner, Präsident des Bundes, wird über 
«Die Stellung des Genossenschaitswesens in verschiedenen 
Wirtschaftssystemen», und Herr A. J. Cleuet, Präsident der 
Internationalen Grosseinkaufsgesellschaft, über «Die Entwick- 
lung des internationalen Warenaustausches» referieren. 

In den Vorbereitungen für den Kongress in Paris, die 
reibungslos vonstatten gehen, sind Konferenzen der Hilfs- 
organisationen der Internationalen) (irosseinkaufsgesellschaft 
und des Internationalen genossenschaftlichen Versicherungs- 
ausschusses vorgesehen; ferner Konferenzen über Erziehungs- 
wesen, die Genossenschaftspresse und die gegenseitigen Be- 
ziehungen der Arbeiterproduktivgenossenschaften. 

Es versteht sich von selbst, dass die genossenschaftlichen 
Organisationen Frankreichs den Kongressdelegierten einen 
Empfang bereiten, der ihrer Tradition würdig sein und dem 
fünfzehnten Kongress des 1.G.B. Ehre machen wird, 


Hohe Ehrung für einen französischen 
Genossenschafter. 


Ernest Poisson, Vizepräsident des Internationalen Genossen- 
schaftsbundes und Generalsekretär des Nationalverbandes fran- 
zösischer Konsumvereine, ist kürzlich mit dem Grade eines 
Offiziers der französischen Ehrenlegion ausgezeichnet worden. 
Wir gratulieren. 


Väinö Tanner Finanzminister von Finnland. 


Väinö Tanner, Präsident des Internationalen Genossen- 
schaftsbundes, ist zum Finanzminister Finnlands ernannt wor- 
den. Wir gratulieren auch diesem hervorragenden Genossen- 
schafter zu der hohen Ehre und wünschen ihm Erfolg. 


Kurze Nachrichten 


10,000 Tonnen Schweizererz werden verhüttet. Kürzlich 
hat man begonnen, die gewonnenen Herznacher Erze zu 
verfrachten. Auf Lastautomobilen fuhr man sie nach Frick und 
lud sie in Güterwagen um. 10,000 Tonnen hat die Leitung der 
Herznacher Erzlagerstätten bereits an ein Dortmunder 
Hüttenwerk verkauft. Das Ergebnis der versuchsweisen 
Verhüttung hat einen 30prozentigen Metallgehalt 
ergeben, was einer mittleren Qualität entspricht. 


Die Aufwärtsentwicklung hat laut 
Obgleich wegen 


Konsumverein Zürich. 
«N.Z.Z.» auch im Berichtsiahre angehalten, 


Aus dem Zürcher 


Studienzirkel „Pestalozzi“. 


Von W. Weilamann. 


Wieder hat sich die Zirkelfamilie nach ihrer Tagesarbeit 
um den Tisch gesetzt. Und ehe sie nach ihren «Wegleitungen» 
das nächste Problem: die Rückvergütung in der Ge- 
nossenschaft, aufrollt, vergegenwärtigt sie sich das Ergebnis 
ihrer letzten Zusammenarbeit. Es war die Frage, ob Genos- 
senschaft die ideale Mitte sei zwischen Gemeinschaft und Ge- 
sellschaft — Pestalozzis «Wohnstube» und «Fremde», zwischen 
organisiertem Gemeinnutz und vernünftigem Eigennutz, kurz 
zwischen Liebe und Vernunft. Wohlan, aber was kann denn 
Vater Pestalozzi mit Rückvergütung zu tun haben? — 

Also, Herr Kurz, Sie haben zuerst das Wort: über Rück- 
vergütung im Rahmen der genossenschaftlichen Überschuss- 
verteilung. «Der springende Punkt in der letzteren — oder 
wenn Sie lieber wollen: das «Ei der Glarner- 
und Rochdaler-Kolumbusse» — besteht darin, dass 
sie grundsätzlich einen Teil ihres Geschäftserfolgs ständig ihrem 
Sozial-Kapital, den andern Teil davon ihrer privaten 


Ersparnis zu-fallen bzw. zu-tropfen liessen. DasLetztere geschah 
nach Massgabe der genossenschaftlichen Betätigung jedes ein- 
zelnen Mitgliedes. Und das kam in ihrem Kram- und Konsum- 
laden dem Warenbezug iedes Einzelnen gleich. Damit fingen sie 
bedeutungsvoll «zwei Fliegen auf einen Streich». So schlugen 
siedemEiden«Gupfi» undihrem Eigennutzdie 


des noch geltenden Filialverbotes die Zahl der Verkaufsfilialen 
mit 139 gleich gross geblieben ist wie im Voriahre, verzeigt der 
Gesamtumsatz eine Steigerung um 1,06 auf 21,75 Mil- 
lionen Franken. 

Der Aktivsaldo beläuft sich auf Fr. 358,200.— (Fran- 
ken 359,900.—). Die statutarische Dividende von 5% soll 
durch eine entsprechende Entnahme aus der Spezialreserve 
wiederum auf 7 % netto (Fr. 14.— pro Aktie A Fr. 200.—) er- 
höht werden wie im Vorjahre. 


Die Käse-Union appelliert im Verleumdungsprozess gegen 
Duttweiler. Die Schweizerische Käse-Union hat im Verleum- 
dungsprozess gegen Nationalrat Duttweiler gegen das Urteil 
des Gerichtspräsidenten, V. Abteilung, Bern, an die Straf- 
kammer des Obergerichtes appelliert. 


Lever Bros. Ltd. Ausschliesslich der westafrikanischen 
Interessen und der Geschäfte von befreundeten Unternehmen, 
an denen Lever Bros. nicht mit mehr als 50 % beteiligt ist, 
verzeichnet der Konzern eine Umsatzsteigerung in 
Fabrikaten von 156,000 Tonnen auf 2,53 Millionen Tonnen, 
mit einer Wertsteigerung um 5,82 auf 69,17 Millionen Pid. St. 
Der Seifenabsatz im Vereinigten Königreich ist erstmalig 
seit Jahren etwas (um % %) zurückgegangen, was iedoch zu 
keinen Sorgen Anlass gebe, zumal da das Seifengeschäft in 
Spezialprodukten, wie Rinso, Persil und Vim, sowie in Toi- 
lettepräparaten sehr beiriedigende Fortschritte macht. Der An- 
teil von Lever Bros. am Gesamtverbrauch derartiger Produkte 
ist von 64 auf 71% % gestiegen. Das Ausfuhrgeschäft 
hat sich in den meisten Absatzgebieten ausserlialb Spaniens 
weiter verbessert, während die meisten Ueberseefabri- 
ken einen ermutigenden Aufschwung erfahren haben. Die 
Seifenerzeugung in Amerika allein ist um 230,000 Tonnen ge- 
stiegen. Die Verteuerung der Rohmaterialien wird allmählich 
auf die Kundschaft abgewälzt. Für Devisenverluste hat 
der Konzern letztes Jahr 600,000 Pfd. St. von den laufenden 
Gewinnen abziehen müssen. Die Reklameausgaben 
stiegen um 900,000 Pid. St. Die Kapitalauslagen betrugen 2,43 
Mill. Pfd. St., Instandhaltungsausgaben 1,29 Mill. Pid. St. und 
Abschreibungen 1,63 Mill. Pid. St. Einer Andeutung des Vor- 
sitzenden zufolge ist in nächster Zeit die Durchführung einer 
Kapitalrekonstruktion von Lever Bros. und schein- 
bar auch Unilever zu gewärtigen, die eine Vereinfachung der 
Finanzstruktur bezweckt. «N. Z.Z.» 


Die holländische Kaseinwolleproduktion. Die Versuche des 
holländischen Kunstseidekartells «Aku» mit der Erzeugung von 
Kaseinwolle aus Magermilch haben zu einem derart gün- 
stigen Ergebnis geführt, dass Versuche in grösserem Masse 
gemacht werden sollen. Gegenwärtig werden täglich 1300 Liter 
Magermilch auf Kasein verarbeitet. Die Erzeugung erfolgt 
rach einem eigenen Verfahren im Laboratorium der «Aku» in 
Arnheim in Zusammenarbeit mit dem Direktor der dortigen 
genossenschaftlichen Molkerei. 

Nestl&e-Anglo-Suisse im Jahre 1936. Die Nestl&-Anglo-Suisse 
Holdinggesellschaft, die seit der Neuorganisation des Kartells 
als eine reine Holdingfirma tätig war, weist für 1936 einen 


Spitze ein! — Und sie befriedigten durch diese, ihre Tat 
gleichzeitig das soziale und das private Bedürfnis, das jedem 
von uns Menschen innewohnt. Steckt nicht etwas Geistreiches 
und etwas Triebtiefes hinter diesem, eben: genossenschait- 
lichen Volltreffer? — Ja, es sind Selbstentäusserung und 
dienende Hingabe, die auch hinter diesem Überschussvertei- 
lungsplan stecken, nicht bloss vernünftiger Eigennutz. Das 
hängt offenbar mit den konsum-ierenden Müttern und ihrer 
Mütterlichkeit zusammen. Aber anderseits sind’s auch wieder 
die Mütter, die in hauswirtschaftlicher Abhängigkeit von er- 
werbenden Vätern, mit dem Genuss unabhängiger Benützung 
von Rückvergütungsgeldern einen unverkennbar sich-selbst- 
suchenden Drang mitbefriedigen können. — Und was 
tür unerhörte, praktische Erfolge sind seither aus dieser ersten 
genossenschaftlichen «Eier -Tütscherei», nein: Eigennutz - Ein- 
drückerei hervorgegangen? — Es ist einem schier, man 
müsse Schillers Vers der Genossenschaft zulieb dahin über- 
setzen, dass er heisst: «Es ist der Segen der guten Tat, 
dass sie fortzeugend Gutes muss gebären. » Sieg um Sieg ist 
hinzugekommen.» 

Grad jetzt sind mehrere von der Zirkelfamilie in Gedanken 
wieder zu Vater Pestalozzi heimgekehrt, und ’s Fräulein Mit- 
telholzer kann nicht mehr anders, als mit der nachdenklichsten 
Miene: «T!t!t!t!t» vor sich hin zu machen. Schon hat sie das 
Wort. «Ja, ums Himmels willen; und Pestalozzi soll vielleicht 
etwas mit dem erstaunlichen Gedeihen der Genossenschaft zu 
tun haben? Nein, nein! — Er, der durch so manche äussere 
Niederlage hindurch musste! Sein Bild ist zwar heute auf 


. unsern Zwanzigernoten; aber, nein, nein!» 
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erhöhten Reingewinn von 24,60 Millionen Franken auf gegen 
20,30 Millionen Franken im Voriahre. Daraus wird wieder die 
seit mehreren Jahren stabile Dividende von 14% auf das 
Aktienkapital von 116 Millionen Franken vorgeschlagen, wäh- 
rend 1,42 Mill. Fr. den Reserven, 2,50 Mill. Fr. den Spezial- 
reserven, 2,50 Mill. Fr. dem besonderen Hilfsionds und 2,50 
Mill. Fr. dem Wohlfahrtsfionds überwiesen werden. 


Die Milchproduktion im März. Nach dem vorläufigen Er- 
gebnis der Erhebungen wurden im Monat März im Mittel von 
572 Genossenschaften 0,13% weniger Milch eingeliefert 
als im gleichen Monat des Vorjahres. 


Lebensmittelpolizei. 


Wie notwendig auch heute noch das Bestehen von Orga- 
nisationen ist, die es sich zu besonderer Aufgabe machen, 
qualitativ einwandfreie Ware zu liefern, zeigt fol- 
gender Bericht der Zürcher kantonalen Gesund- 
heitsdirektion: 

Wegen Milchfälschungen wurden im Jahre 1936 
44 Personen mit total Fr. 4025.—- zgebüsst. In 38 Fällen waren 
die Geldbussen mit Gefängnisstraten von I—14 Tagen ver- 
bunden. 12 Personen wurden Gefängnisstrafen von I—14 Tagen 
ohne Geldbussen auferlegt. In 6 Fällen erfolgte Freispruch. 
33 Personen wurden wegen Stempelentfernung auf Import- 
eiern mit Geldbussen im Totalbetrage von Fr. 2260.— bestrait, 
verbunden mit Gefängnisstrafen von 3 Tagen bis zu einer 
Woche. 2 Angeklagte wurden freigesprochen. In einem Falle 
erfolgte Rückzug der Berufung. Weinfälschungen und 
falsche Deklarationen von Wein und Spirituosen zogen Bussen 
von Fr. 50.— bis Fr. 500.—, im Totalbetrage von Fr. 1030.— 
nach sich. In einem Falle wurde nebst der Geldbusse eine 
Gefängnisstrafe von 2 Monaten ausgesprochen. Wegen Fabri- 
kation und Verkaufes von Absinth wurden 2 Personen mit 
Fı. 30.— und Fr. 50.— gebüsst, in einem Falle verbunden mit 
einem Tag Gefängnis. Ein Bäckermeister erhielt wegen Ver- 
wendung von denaturiertem Salz eine Geldbusse von Fr. 50.—. 
Ein Wirt, der seinem Personal Beiehl gab, 
verdorbene Speisen wieder zu servieren, 
wurde erstinstanzlich zu einer Woche Gefängnis und Fr. 100.-- 
Busse verurteilt. Das Obergericht, an das er Berufung er- 
klärte, betrachtete die Verfehlungen des Wirtes als sehr schwer 
und erkannte im Hinblick auf die Hartnäckigkeit und Einsichts- 
losigkeit des Angeklagten auf zwei Wochen Gefängnis und 
Fr. 200.— Geldbusse unter Ablehnung des bedingten Straf- 
vollzuges. 

Die Zahl der untersuchten Milchproben wurde gegenüber 
dem Voriahre um 1183 auf 18,544 gesteigert. Die Zahl der Be- 
anstandungen stieg wieder etwas an von 2303 auf 2550 bzw. 
von 13,26 Prozent auf 13,75 Prozent. Die Qualität der 
Milch hat sich im allgemeinen nicht ver- 
bessert. Insbesondere gilt dies für die immer noch zahl- 


reichen Milch-Schmutzproben. Die Zahl der Wäs- 
serungen ist weiter angestiegen und hat die Rekordzahl 
von 53 erreicht. Die Zahl der Abrahmungen isi dagegen 
um mehr als die Hälfte zurückgegangen. Bedenklich ist, dass 
die Zahl der wegen Gehaltsarmut zu beanstandenden Milch- 
proben weiter von 148 auf 187 angestiegen ist. Die von kran- 
ken Tieren stammenden Milchproben haben nur eine unwesent- 
liche Abnahme um 6 auf 235 erfahren, dagegen ist die Er- 
scheinung des Fadenziehens wohl infolge der kühlen Sommer- 
witterung von 99 auf 56 zurückgegangen. 


Aufforderung zum Boykott 
gegenüber Konsumgenossenschaften. 


Ein Direktor einer englischen Staubsauger-Firma forderte 
in der Presse die Markenartikelfabrikanten zum Boykott ge- 
genüber Konsumgenossenschaften auf und teilte mit, dass seine 
Firma für diesen Kampf 40,000 Pfund Sterling — wohl den 
Betrag für bisherige Lieferungen an die Genossenschaften — 
opfere. In einer Handelszeitung nennt ein Einsender drei 
Gründe, wegen deren die Boykottaufforderung auf keine Ge- 
genliebe stossen werde: 


1. Viele Firmen sind zu einem grossen Teil ihres Umsatzes 
von den Genossenschaften abhängig. 


2. Lieferanten, die vor einigen Jahren noch heftiger als der 
betreffende Direktor gegen die Genossenschaften argumen- 
tierten, sind heute ohne Aufträge. 

3. Selbst wenn die Idee Aussicht auf praktische Verwirklichung 
hätte, würde dies die Genossenschaften nicht für sehr lange 
behindern. Die Genossenschaften würden zu ihren eigenen 
Mitteln Zuflucht nehmen und ihre Eigenproduktion verstär- 
ken. End aller Enden würde der ganze Kampf den Privat- 
unternehmen mehr Schaden als Nutzen bringen. 


Vereins- (Kollektiv)-Werbung. 
Der «Schweiz. Detaillisten-Zeitung» ist zu entnehmen: 


«Es geht um neue Kunden! Werben wir sie oder unsere 
Konkurrenz? Die Sektion Olten und Umgebung (Rabo) ver- 
schickt schon seit längerer Zeit nachstehenden Brief: 


Sehr geehrte Hausfrau! 


Von bekannter Seite wurden wir darauf aufmerksam 
gemacht, dass Sie sich in hier niedergelassen haben. Wir 
übersenden Ihnen hiermit ein bescheidenes Geschenk in 
Form eines Rabattbüchleins mit einem Anfang. Sie finden 
darin je ein Stück unserer Rabattmarken. Gestatten Sie, 
verehrte Hausfrau, Sie darauf aufmerksam zu machen, dass 
sich unsere Marken steigender Beliebtheit erfreuen. 


Sie bringen auch Ihnen grosse Vorteile: 


1. Die Einlösung der Marken ist durch Bankhinterlage gä- 
rantiert. 

2. Die Einkäufe können Ihnen nicht kontrolliert werden. 

3. Das volle Büchlein wird zu ieder Zeit eingelöst (siehe 
Titelblatt des Rabattbüchleins). 


mm nn nn m nn nn m m nn nn m nn 


Dem Herrn Keller aber blitzt etwas so durch die Augen, 
und dem Zirkelleiter wird's scheinbar immer wohler in solcher 
Luft. Der Sache den Bogen gibt jetzt aber der Zirkeljunior: 
«Ja, was ist nicht schon alles von Schulmeistern, besonders 
von alten, vergrämten, an den Haaren herangezogen worden!» 
sagt er dreist: «eben Zög-linge! und anderes! Wir sind, denk 
ich, begierig, was da über Pestalozzi kommen soll.» — «Wirk- 
lich familiäre Offenheit! Nicht?» — «Ja, g’sellschafts-fami- 
liäre!!» — 

Also, Herr Keller! — bitte! — «Unerwartet, wirklich inter- 
essant ist diese Sachlage. Doch ich glaube, einer Lösung auf 
der Spur zu sein, die Pestalozzi Ehre und unserm Junior keine 
zu grosse Schande macht. Liebe Freunde, es kommt, denk ich, 
aufs zahlenmässige Verhältnis an, das bei der Überschuss- 
verteilung zwischen dem gemeinnützigen Sozial-Kapital 
einerseits und der eigennützigen privaten Ersparnis in der 
Rückvergütung anderseits angewandt und durchgeführt wird. 
Die Glarner und Rochdaler Pioniere werden wie wir, Genos- 
senschafter von heute, ihrem Sozialkapital 20 und ihrem Rück- 
vergütungskapital 80 Yo zugestanden haben. Und so wird das 
Gemein- und das Eigennützige — wenn Sie wollen: das Ideale 
und das Reale im Menschen — in erstaunlich seltener Abge- 
wogenheit gleichzeitig beiriedigt. Dieses Verteilungsverhält- 
nis scheint die Wachstumskraft der Genossenschaft zu bedin- 
gen und auch der menschlichen Doppelnatur am ehesten ge- 
recht zu werden. — Und nun zu unserm ehrwürdigen Vater 
Pestalozzi! Wird er auch kalkuliert haben, und gleich kal- 
kuliert haben? Er, der Vater, mit dem mutterhaften Herzen? 
— Wenn es mir recht ist, so steht auf seinem Grabstein: «Alles 


für andere, für sich nichts». Das ist freilich auch ein Zahlen- 
verhältnis. Mindestens wird es bei ihm umgekehrt als wie bei 
den Genossenschafts-Pionieren gewesen sein: er wird von 
seinem Überschuss und Erfolg 80% dem Sozialen und 20 %o 
dem Privaten zugeteilt haben. Was Wunder, wenn er so 
nicht den gleich erstaunlichen, äussern Erfolg haben konnte. 
— Und ist es nun wirklich aus der Luft gegriffen, Pestalozzi 
als den Vater des modernen Genossenschaftswesens anzu- 
sprechen? — Ich brauche wohl keine besondern Beispiele dafür 
anzuführen, dass vor allem Schöpferische und Erfinder immer 
in der Gefahr sind, von ihrem Neuen wie geblendet und also 
einseitig zu sein, ja, wohl einseitig sein zu müssen!, um über- 
haupt nachhaltige Wirkung auszuüben. Erst die Folgezeit, die 
genügend Abstand zu unvoreingenommener Betrachtung ge- 
wonnen hat, kann dann der sekundären Aufgabe gerecht wer- 
den: allenfalls den angemessenen, wohlweislichen Ausgleich 
zwischen der alt-herkömmlichen und der neu-erschlossenen 
Grundauffassung zu bewerkstelligen. Und das trifft in unserm 
Fall wohl geschichtlich zu; denn die Glarner und die Rochdaler 
Pioniere begannen ihren «harmonisierenden» genossenschaft- 
lichen Aufbau 12 bzw. 17 Jahre nach dem Tode Pestalozzis. Gibt 
es etwas Werbenderes für eine neue Idee, als wenn einzelne 
ihrer Verfechter ihr ganzes Leben dafür einsetzen? — Und so 
wird es kaum «an den Haaren herbeigezogen sein», — hören 
Sie’s, junger Freund?, wenn Pestalozzi trotz seiner persönlichen, 
äusseren Misserfolge als Vater der erfolgreichen, modernen 
Genossenschaftsbewegung angesprochen und ausgerechnet von 
uns verehrt wird.» — 

«Aus dem Herzen gesprochen! nein, aus: Kopf, Herz und 
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Abgesehen von diesen grossen Vorteilen werden Sie 
in den Rabattläden in jeder Beziehung gut bedient, dafür 
garantiert der Verein als solcher. Beachten Sie bitte die 
Mitgliederliste im Rabattbüchlein und wählen Sie Ihre Ge- 
schäfte aus. Beehren Sie die Gewählten mit ihrem werten 
Besuch und Sie werden sich von Besagtem überzeugen. 

Herzlich Willkomm! 

«Rabo» Rabattverein Olten und Umgebung, 


Der Präsident: Der Aktuar: 
(Unterschriften mit Tinte.) 


Mit diesen Briefen an Zuzügler-Familien und Neuvermählte 
hat der Rabattverein Olten die besten Erfahrungen gemacht. 


Den Erfolg kann man nicht nur durch die Aussagen der Mit- 
glieder, sondern auch an Hand der eingelösten Büchlein, über 
die genaue, namentliche Kontrolle geführt wird, feststellen. 

Die Adressen werden der Geschäftsstelle durch die 
Schriftenkontrolle 14täglich zugestellt. 

Die Sektion Olten studiert gegenwärtig die Neuerung, dem 
Brief mit dem angefangenen Markenbüchlein auch noch den 
Stadtplan von Olten, auf dem die Rabattgeschäfte mit dem 
Branchenvermerk eingezeichnet sind, beizulegen, was gewiss 
den ietzigen Erfolg noch steigern wird.» 


Quartalsbulletin der Konsumgenossenschaft Interlaken 
und Umgebung. 


In der jüngst erschienenen Nummer dieser Hauszeitung 
erstattet zuerst der Verwalter seinen Quartalsbericht pro 
Januar/März 1937. Er darf für die ersten sechs Monate des 
laufenden Geschäftsiahres eine Zunahme des Umsatzes von 
über 44,400 Fr. feststellen. Erfolg hatte die Genossenschaft vor 
allem mit der Veranstaltung von Gemüse- und Früchte-Tagen. 
Aus dem weiteren, vor allem für die lokalen Verhältnisse be- 
sonders lesenswerten, Inhalt der Zeitung sei auf eine Abhand- 
lung über die Lagerhaltung verwiesen, die sehr beher- 
zigenswerte Ermalhnungen für Verkäuferinnen und Magaziner 
enthält. 


Mensch und Arbeit. 


Kann eine Gemeinschaft auf reinem Materia- 
lismus aufgebaut werden? 


Wir stehen am Ende der höchsten Blüte und 
zugleich mitten in der katastrophalen Dekadenz des 
Zeitalters des reinen Materialismus. 

Der reine Egoismus des Individuums wurde zwar 
eingedämmt durch den Kollektivegoismus der Klassen, 
der Berufsgruppen und der Nationen. (Viele haben die 
Notwendigkeit eines Völkerbundes eingesehen.) Die 
reine Vernunft zeigt überzeugend, dass man sich über 


alle Grenzen hinweg verständigen sollte, wenn man 
die furchtbare Katastrophe vermeiden will, die über 
uns alle hereinzubrechen droht. 


Und doch handeln die Individuen, Gruppen, 
Länder alle gerade im umgekehrten Sinne: sie suchen 
alle ihr eigenes Heil, unbekümmert, was es den an- 
deren kosten mag. 


Bin ich auch von dieser «Ichbezogenheit» be- 
fangen, die zur Panik führen kann, oder helfe ich 


an der Bildung moralischer Werte mit? 


ö ‚ „A. Carrard. 
in Schweiz. Arbeitgeb.-Ztg. 


Rechtswesen und Gesetzgebung 


Zwei Entscheide des Bundesgerichtes 
betr. Fahrgeschwindigkeit von Autos. 


Da das eidg. Motorfahrzeuggesetz keine Höchstgeschwin- 
digkeiten festsetzt, sondern in Art. 25 dem Fahrer zur Pflicht 
macht, die Geschwindigkeit den gegebenen 
Strassen- und Verkehrsverhältnissen anzu- 
passen, hat der Richter ieweilen zu prüfen, ob das Tempo 
nach den besonderen Umständen des Einzelialles zu rasch ge- 
wesen sei. — Im September 1934 fuhr in Luzern ein Auto mit 
20—25 Kilometer Geschwindigkeit durch die 3 Meter breite 
Ledergasse. Der Fahrer wollte links in den Stiefelplatz ab- 
schwenken und musste schon vorher eines am rechten Strassen- 
rande aufgestelltes Fahrrades wegen etwas nach links aus- 
biegen, so dass er die Kurve etwas eng nahm. In diesem 
Augenblick rannte ein neuniähriger Knabe um die Strassen- 
ecke herum gegen seinen Wagen; obschon dieser auf 4 Meter 
Entfernung zum Stehen kam, wurde der Knabe am rechten 
Bein schwer verletzt. 

Vor den Luzerner Gerichten wurde der Automobi- 
list auf Fr. 30,000. — Schadenersatz belangt, und 
das Luzerner Obergericht hiess die Klage für Fr. 11,000.— gut. 
Es erblickte ein Verschulden des Fahrers nicht nur im allzu 
engen Befahren der Linkskurve, sondern auch in seinem Tempo 
von 20—25 Kilometern, das unter den obwaltenden Verhält- 
rissen zu rasch gewesen sei. 


Das Bundesgericht (I. Zivilabteilung) nahm wegen 
der zu eng genommenen Kurve gleichfalls ein leichtes Ver- 
schulden des Automobilisten an, lehnte aber die Auffassung ab, 
dass eine Geschwindigkeit von 20 bis 25 Kilometer gegen das 
Gebot des Art. 25 MFG verstossen habe. Die Strasse war mit 
Ausnahme des stationierten Fahrrades von iedem Hindernis 
fiei unddie gewählte Geschwindigkeiterlaubte 
ein sofortiges Anhalten; bei dem unvorsichtigen 
Verhalten des Knaben wäre der Unfall auch bei noch lang- 
samerem Tempo nicht zu vermeiden gewesen. — Der vom 


Hand!» fügt drauf der Zirkelleiter bei. «Wie Du uns sichtlich 
wieder grosse Freude machst mit Deiner Ausführung! Ja, was 
bleibt mir da noch anderes übrig, als womöglich Pestalozzi 
selber dazu sprechen zu lassen. Was haltet Ihr nun von seinen 
folgenden Sätzen: «Die Erziehung des Menschen ist nichts an- 
deres, als das Ausfeilen des einzelnen Gliedes 
ander grossen Kette, durch welche die ganze Mensch- 
heit unter sich verbunden ein Ganzes ausmacht. Die Fehler in 
der Erziehung und Führung des Menschen bestehen meistens 
darin, dass man einzelne Glieder von der Kette 
abnimmt und an ihnen künstelt, wie wenn sie allein wären 
und nicht als Ringe an die grosse Kette gehörten; alles aber 
kommt vielmehr darauf an, dass das einzelne Glied 
ungeschwächt an seine nächsten Nebenglie- 
der wohl angeschlossen zu dem täglichen Schwung 
der ganzen Kette und zu allen Biegungen derselben stark und 
gelenkig genug gearbeitet ist.» 

Und was fangt Ihr anderseits mit seinen folgenden Sätzen 
an. in die er wenige Tage vor seinem Tode so erschütternd 
ausbrach?: — «O, ich leide unaussprechlich! Kein Mensch ver- 
möchte zu fassen den Schmerz meiner Seele. Man verschmäht 
und beschimpft den alten, schwachen, gebrechlichen Mann und 
sieht ihn jetzt nur noch als ein unbrauchbares Werkzeug an. 
Dies tut mir nicht um meinetwillen weh, aber es tut mir weh, 
dass man auch meine Idee verschmäht und verachtet und unter 
die Füsse tritt, was mir heilig war und wonach ich während 


meines ganzen, kummervollen Lebens gerungen habe. Sterben 
ist nichts, ich sterbe gern; denn ich bin müde und möchte end- 
alles geopfert zu 


lich Ruhe haben. Aber gelebt zu haben, 


haben, und nichts erreicht zu haben und alles zertrüämmert zu 
sehen, und so mit seinem Werk ins Grab zu sinken — o, das 
ist schrecklich, und ich kann es nicht aussprechen, und ich 
wollte gern noch weinen, und es kommen keine Tränen mehr.» 

«lst sich da Pestalozzi nicht selber wie ein abgenommener 
Ring der Kette, ein vereinzelter und vereinsamter, ja, wie ein 
verworiener vorgekommen? Wie kam das so? Wie musste 
das vielleicht so kommen? — Wird nicht gerade ein Lehrer 
den Vater Pestalozzi wie seine eirene Mutter hoch verehren, 
ja, lieben? — Und doch. Liest des Rätsels Lösung nicht in der 
bereits angedeuteten Richtung? 

Wir bleiben bei Pestalozzis Bild von der Kette. Wir halten 
darin zunächst die zwei gegensätzlichen Möglichkeiten fest. 
Entweder sind die Ringe für immer verbunden, — gleich- 
geschaltet — oder sie bleiben womöglich für immer un- 
verbunden. — 

Was dann, wenn beide Möglichkeiten wohlweislich kom- 
biniert und allenfalls von Fall zu Fall kunstvoll abgewogen 
werden müssen? — Werden wir es sogar im Laufe unserer 
weiteren Zirkelarbeit wagen müssen, den innersten Kern der 
Genossenschaft als ein äusserst leicht störbares Gleichgewicht, 
als einen seltenen — ja, parabelhaiten Spezialfall von aus- 
gesprochener Idealität aufzufassen? — Ja, wird sie ausserdem 
nicht bloss die geniale Erfindung grösster sozialer und einzel- 
persönlicher Not sein, und ständig, überall und von allen 
Seiten her in Gefahr stehen, auch aus jedem Finzelnen von uns 
selbst heraus? — Wir müssen uns ja nur «gehen lassen», dann 
erhebt unser Eigennutz den unverfrorensten Herrschaits- 
und Totalitätsanspruch über den Gemeinnutz.» 
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Automobilisten zu leistende Schadenersatz wurde auf Franken 
9000.— ermässigt. 

Am 29, Oktober 1935 fuhr der Autofahrer W. bei starkem 
Regen mit 45 Kilometer Geschwindigkeit von Holderbank 
gegen Balsthal korrekt auf der rechten Strassenseite. Als er 
sich einer leichten Linkskurve näherte, sah er einen andern 
Wagen entgegenkommen, der in der Kurve die ihm zukom- 
mende Strassenseite verliess und über die Mitte der Fahrbahn 
hinaus geriet. Da W. den Eindruck hatte, der andere Wagen 
fahre auf ihn zu, suchte er dem drohenden Zu- 
sammenstoss durch scharfes Abbiegen nach 
links auszuweichen; im gleichen Augenblick aber 
schwenkte auch der andere Wagen wieder nach seiner rechten 
Seite ab, und nun stiessen die Fahrzeuge zusammen, wobei 
auch deren Insassen verletzt wurden. 

Das Solothurner Obergericht büsste den W. 
mit Fr. 100.—, den andern Fahrer mit Fr. 150.—., da beide die 
Fahrvorschriften des MFG missachtet hätten. Bei W. wurde 
die Uebertragung darin gesehen, dass er zu rasch gefahren sei. 
Dagegen hat der Kassationshof des Bundesge- 
richts die von W. eingereichte Nichtigkeitsbeschwerde be- 
gründet erklärt und die ihm auferlegte Busse aufgehoben. 

Auf der 7,3 Meter breiten Strasse war eine 
Geschwindigkeit von 45 Kilometern trotz des 
Regenwetters und der Kurve nicht über- 
mässig; W. sah die ihm zukommende Strassenseite frei vor 
sich, und da er die unrichtige Fahrweise des entgegenkommen- 
den Wagens nicht voraussehen konnte, hatte er keine Ver- 
anlassung zur Verlangsamung der Fahrt. Ebensowenig liegt 
ein Verschulden darin, dass er dem Unfall durch ein Ausbiegen 
nach links vorzubeugen suchte, 

Ein früherer Entscheid des bundesgerichtlichen Kassations- 
hofs erklärt, dass darin kein Verstoss gegen Art. 25 MFG liege, 
wenn ein Auto mit 70 Kilometern in gut übersehbarer Kurve 
einfahre, sofern der Zustand der Strasse gut sei. Dagegen 


wurde das Tempo eines Motorradfahrers als übermässig be- 
zeichnet, der auf nasser Strasse bei starkem Regen und Wind 
mit vorgebeugtem Kopf eine Geschwindigkeit von 40 Kilo- 
metern einhielt. 


Der Tagespresse entnommen. 


Bildungs- und Propagandawesen 


Studienzirkel $t. Gallen. 


Mitte April haben wir mit der Tätigkeit unseres genos- 
senschaftlichen Studienzirkels, der erst im 
Laufe des Januars gegründet worden war, vorläufig abge- 
schlossen. Dies deshalb, weil die Teilnehmer desselben sich 
sozusagen ausschliesslich aus den Reihen des Vorstandes und 
Personals rekrutieren, diese aber stets stark belastet sind. 
Wir sind mit den bisher erzielten Resultaten sehr zufrieden 
und werden die Zirkelabende im Herbst erneut wieder be- 
ginnen, wobei wir dann aber hoffen, weitere Interessenten für 
dieselben zu gewinnen. Der Besuch schwankte ieweilen 
zwischen 12 und 16 Personen. An fünf Abenden haben wir die 
in den «Wegleitungen für die genossenschaftlichen Studien- 
zirkel des V.S.K.» niedergelegten Grundsätze der Rochdaler. 
Pioniere behandelt. Die Aussprache, der ieweilen ein kurzes 
Einleitungsvotum vorausging, war immer recht lebhaft. So 
manche Einzelfrage, die in den Vorstandsverhandlungen wegen 
Zeitmangels gar nicht behandelt werden kann, fand hier ein- 
gehende Würdigung. Im Herbst gedenken wir dann, mit der 
Behandlung des Genossenschaftsprogramms zu beginnen. Wir 
hoffen dabei, einen guten Stock von Genossenschaftern heran- 
zubilden, der jederzeit in der Lage ist, propagandistisch für 
die Genossenschaft zu wirken. -SS- 


Aufnahme der Studienzirkeltätigkeit in Oesterreich. 


In Wien sind jüngst vom Zentralverband die ersten ge- 
nossethischaftlichen Studienzirkel errichtet worden. 


Bewegung des Auslandes 


U.S.A. Neue Höchstleistungen im Jahre 1936. 
Die Zentrale Grosseinkaufsgesellschaft in 
Superior, Wisconsin, steigerte ihren Umsatz um 660,486 
Dollar oder 30,25 Prozent auf 2,845,700 Dollar. Die angeschlos- 
senen Konsumgenossenschaften berichten einen Mehrumsatz 
von 20 Prozent, der im Vergleich mit der Umsatzsteigerung 
der privaten Kolonialwarenkettenläden (16,3 Prozent) sehr 
günstig ist. 

— Rekordiahr der Midland C.W.S. Der Umsatz 
der Midland Co-operative Wholesale Society in Minneapolis, 
Minnesota, betrug 3 Millionen Dollar, eine Steigerung gegen- 
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über dem Voriahre um 23 Prozent. Die Grosseinkaufsgesell- 
schaft, die erste genossenschaftliche Oelgrosshandelsorganisa- 
tion in den Vereinigten Staaten, hat ihre Tätigkeit ohne ein 
gezeichnetes Kapital aufgenommen, und ihr gegenwärtiges Ka- 
pital besteht lediglich aus den aufgehäuften, von ihren Mit- 
gliedergenossenschaften nicht abgehobenen Rückvergütungen. 
Abgesehen von der Vermittlung von Oel und Benzin gibt die 
Zentrale auch Farben und Radioapparate ab. Ihren Aufschwung 
verdankt sie vor allem ihrem intensiven Erziehungsprogramm. 
Im vergangenen Jahre organisierte sie 25 genossenschaftliche 
Schulen in verschiedenen Distrikten. Abgesehen von zwei Ge- 
nossenschaftskursen im Mai und Juni und zwei Jugend-Kamp- 
kursen von je einer Woche veranstaltete sie vom 16. No- 
vember bis 12. Dezember in der Universität Minnesota einen 
vierwöchigen Kurs für genossenschaftliche Geschäftsführer. 
Achtzig Geschäftsführer und andere Funktionäre fanden sich 
zu diesem Kurse ein, welcher der erste war, der unter der 
Aegide einer staatlichen Universität stattgefunden hat. 


— Mehrumsatz der C. C. A. von über 
ı Million Dollar. Der Umsatz der Consumers’ 
Co-operative Association, Missouri, weist im 


Jahre 1936 eine Steigerung um 1,110,000 Dollar (41 Prozent) 
auf 3,756,400 Dollar auf. Im Laufe des Jahres schlossen sich 
29 Genossenschaften der Grosseinkaufsgesellschaft an, deren 
Mitgliederbestand sich jetzt auf 342 Genossenschaften beläuft, 
die in 8 Zentralstaaten des Westens tätig sind. Ausserdem 
haben die Grosseinkaufsgesellschaften in Estland, Frankreich 
und Schottland mit der Rückvergütung auf ihre Oelbezüge im 
Jahre 1936 Geschäftsanteile erworben. Insgesamt verschiffte 
die Grosseinkaufsgesellschaftt im vergangenen Jahre 5000 
Waggonladungen Oel von ie 8000 Gallonen. Neue Entwicklungs- 
erscheinungen des Jahres sind die Erweiterung der Kolonial- 
warenabteilung, die dadurch imstande ist, die 60 bis 70 Kolo- 
nialwarenläden ihrer Mitgliedergenossenschaften voll zu be- 
liefern; ferner die Errichtung einer Holz-, Maschinen- und 
Flektrizitätsabteilung. Auch ist die Gesellschaft zur Erzeugung 
von Farben und Schmierölen übergegangen. 


Kreisverbände 


Kreiskonferenz des Kreises VII vom 18. April in Zürich. 


Die grosse Stadt an der Limmat empfing die 
Teilnehmer der Frühjahrskonferenz mit Fahnen- 
schmuck, der zwar nicht unsert-, sondern des 
Sechseläutens wegen aufgezogen worden war; 
nichtsdestoweniger aber freuten wir uns, und Früh- 
lingsstimmung zog in die Gemüter ein. Der Vor- 
sitzende, Redaktor H. Schlatter, begrüsste die Ver- 
sammlung, vor allem Hrn. Dr. O. Schär, Präsident 
der Verwaltungskommission des V.S.K., die Ver- 
bandsvertreter, Degen, Löliger und Dr. Ruf, die bei- 
den Mitglieder des Aufsichtsrates Flach und Heeb, 
Prof. Frauchiger, den Abgeordneten der Genossen- 
schaftsmühle, und Frau Wenger-Plüss, die Dele- 
gierte des Genossenschaftlichen Frauenbundes der 
Schweiz. Alle Tische waren mit Primeln ge- 
schmückt, eine Freundlichkeit der Frauenkommis- 
sion des Lebensmittelvereins Zürich. Vertreten waren 
39 Vereine mit 115 Abgeordneten und Gästen. 


Das Protokoll der Herbstkonferenz in Wet- 
zikon wurde ohne Bemerkung genehmigt. 


Der Jahresbericht des Kreispräsi- 
denten gab einen interessanten Überblick über die 
mannigfaltigen Fragen, die im Jahre 1936 unsere 
Organisation beschäftigten. Eine wichtige Angelegen- 
heit war die Festsetzung der Mehl- und Brotpreise. 
Sehr rege gestaltete sich die Propaganda in den ein- 
zelnen Vereinen. In der lokalen Presse unseres 
Kreises wurde durch Schlagzeilen werbend bei der 
Bevölkerung gewirkt. Um die Versammlungen er- 
folgreich zu gestalten, erliess der Vorstand eine 
Wegleitung an die Genossenschaften, die Eindruck 
auch ausserhalb des Kreises machte. Alle Vereine 
erhielten auch die aufklärende Broschüre von 
F. Heeb über das Geschäftsgebaren der «Migros». 


Er 
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Die Kosten des staatsrechtlichen Rekurses des Kon- 
sumvereins Winterthur in Sachen Rückvergütung 
und Ausverkaufsgesetzgebung (Statthalteramt und 
Bezirksgericht Winterthur, Obergericht Zürich und 
Bundesgericht) wurden von der Kreiskasse getragen. 
— Wie der Private, so kann sich heute die Genos- 
senschaft nur durch Energie, Sparsamkeit und ziel- 
bewusstes Schaffen durchsetzen. Wo der Kreis hel- 
fen konnte, tat er es gerne. — Die Studien- 
zirkel haben bei etlichen Vereinen Eingang ge- 
funden; es darf erwartet werden, dass sie überall 
Fuss fassen und das Verständnis für die genossen- 
schaftliche Idee in die breiten Massen des Volkes 
dringe. — Einem Auftrage folgend, hat sich der 
Kreisvorstand auch um die Prägung eines andern 
Namens an Stelle des Wortes «Coop» bemüht, aber 
etwas Besseres fand er nicht. — Dem Kreise VII sind 
44 Vereine angeschlossen, die einen Umsatz von 
rund 42 Millionen Franken erzielten; vom V.S.K. 
wurden für 31,598,000 Fr. Waren bezogen, während 
die M.S.K. uns für 1,275,000 Fr. Malılprodukte lie- 
ferte. — Die wirtschaftlichen Prinzipien in der 
Schweiz sind noch völlig im Flusse; es scheint, dass 
eine Periode offenkundigen Schwankens zwischen 
freier und einer Art korporativer Wirtschaft in Aus- 
sicht steht, welche unser Wirken äusserst er- 
schwert. Dabei ist besonders unerfreulich, dass die 
(Genossenschaften in weiten Volkskreisen den gross- 
kapitalistischen Grossbetrieben gleichgestellt wer- 
den, was einen schweren Irrtum bedeutet. Das Wirt- 
schaftsleben ist in einer Umwandlung begriffen, und 
auch wir müssen uns anzupassen versuchen. 


Die Jahresrechnungen des VII. Krei- 
ses zeigen folgendes Bild: 
1. Kreiskasse: 


Einnahmen yes ee. DL DRAG 
Muspanenn® en Se. en FE RR MENEIND 
Vorschlag a ee AO 
Vermögen ee N 
2. Propagandafonds Zürich: 
Einnahmen tn ur a Fa SHODTRU 
Ausgaben“. > . aaa ae a re 00 
Rückschlag ea in. ae RR ENTE 
Vermögen le ee ARNO 
Propagandafonds Schaffhausen: 
Einnahmen Ei EEE EL na 6: De 169.75 
AUSBaDenN TE a er, Jah 300.— 
Rückschlag u ar TORE: 130.25 
Vermögen ee a ee RE 


Die Rechnungen werden genehmigt und dem 
Vorstand Decharge erteilt. 

Der Jahresbeitrag für 1937 soll in bis- 
heriger Höhe erhoben werden, nämlich 5 Rappen pro 
1000 Fr. Umsatz. 

Um den Einzug der Jahresbeiträge 
zu vereinfachen, soll von nın an ieder Verein mit 
dem Beitrag auf seinem Konto bei der Genossen- 
schaftlichen Bank in Basel belastet werden; eine 
direkte Einzahlung ist also nicht mehr nötig. 

Die Frage, ob berufliche Sekretariate 
in den einzelnen Kreisen errichtet werden sollen, 
wird nicht behandelt, da die Verwaltungskommission 
gegenwärtig bei den einzelnen Vereinen eine Um- 
frage veranstaltet, ob diese Erweiterung gewünscht 
und als notwendig erachtet werde. Der Kreisvor- 
stand selbst nimmt eine ablehnende Stellung ein, um 
nicht zu überorganisieren und die Spesen weiterhin 
zu vermehren. 

Über die Geschäfte des V.S.K. orientiert 
Herr Dr. O. Schär. Herr Dr. A. Suter in Lausanne, 


dieser verdiente Genossenschafter und Philanthrop, 
hat altershalber seinen Rücktritt als Mitglied des 
Aufsichtsrates erklärt; es wird also für ihn eine Er- 
satzwahl zu treffen sein. — Die Zweckgenossen- 
schaften des V.S.K. haben ganz verschieden ge- 
arbeitet. Die Schweizerische Volksfürsorge ent- 
wickelt sich, wenn auch langsam, so doch stetig. Die 
Genossenschafter sollten sich ihrer besser erinnern, 
hat sie doch die billigsten Prämien und bietet sie 
alle Sicherheit. Die Schweizer. Genossenschaft 
für Gemüsebau leistet eine überaus wertvolle pro- 
duktive Arbeit: sie verzinst zwar das ihr vom 
V.S.K. zur Verfügung gestellte Betriebskapital 
nicht, konnte aber angemessene Abschreibungen 
machen und sich weiter konsolidieren. Die Minoterie 
coop6rative du L&man, Rivaz, und die Mühlengenos- 
senschaft schweiz. Konsumvereine, Zürich, haben 
gut gearbeitet und nicht nur den Konsumvereinen, 
sondern auch dem gesamten Schweizervolke wert- 
volle Dienste geleistet. Die Coophaus-Genossen- 
schaft lässt am Rhein in Basel bei der Dreirosen- 
brücke ein Lagerhaus erstellen, das auch für den 
Warenumschlag anderer Firmen und dem Kohlen- 
handel dienen soll. Nicht leicht hat es die Zigarren- 
fabrik Menziken; die fiskalische Belastung des Ta- 
bakes ist gewaltig, zweimal so hoch wie der Preis des 
Rohmaterials. Sie muss neue Freunde finden, soll 
sie prosperieren. Vereine, die am lebhaftesten nach 
Produktivbetrieben rufen, sind oft die schlechtesten 
Bezüger. Ein ungünstiges Jahr hat die Gross- 
schlächterei Bell A. G. hinter sich. Die hohen Vieh- 
preise, behördliche Einschränkungen in bezug auf 
das Schlachtvieh haben das finanzielle Ergebnis 
stark beeinflusst. Die Vieh-Einkaufszentrale in 
Brugg gibt dem kleinen Metzgermeister das Vieh zu 
gleichem Preise ab wie dem Grossbezüger. Wert- 
volle Arbeit in der Heranbildung eines tüchtigen 
Verkaufspersonals hat das Genossenschaftliche Se- 
minar (Stiftung Dr. B. Jaeggi) geleistet. 

Der V.S.K. konnte seinen Umsatz steigern; die 
Verbandstreue hat sichtlich Fortschritte gemacht. 
Der Überschuss ist im Hinblick auf das Figenkapital 
klein; die Reserven früherer Jahre kommen ihm zu- 
gut. In allen Fällen, wo der Lieferungsverkehr mit 
der Bahn vorteilhaft ist, werden die Waren der 
S.B.B. übergeben. Wir verspüren den Wettlauf 
von Eisenbahn und Auto recht lebhaft. — Der Ver- 
kehr in allen Abteilungen war lebhaft, und manche 
wird es interessieren, dass täglich beim V.S.K. rund 
3000 Posteingänge erfolgen. 

Viel Umtriebe brachte die Handhabung des 
Bundesgesetzes betreffend Einschränkung der Wa- 
renhäuser. Die Entscheidungen der Paritätischen 
Komission waren den Genossenschaften nicht immer 
günstig, wenn auch anerkannt werden soll, dass ein 
gangbarer Mittelweg oft gesucht wurde. 

In Italien sehen wir, dass die Ladensperre. von 
5 Jahren auf die Konsumgenossenschaften nicht aus- 
gedehnt wurde. 

In der Diskussion wird die Stellungnahme 
der M.S.K. in der Mehlpreisfrage anerkannt. 

Nat.-Rat Weber - Wetzikon trifft mit seinem 
Begehren, dass kompromisslos der Warenhaus- 
beschluss aufgehoben werden solle, auf allseitige 
Zustimmung; Dr. Schär freut sich über diese ent- 
schiedene Stellungnahme. Jahresbericht und Rech- 
nung des V.S.K. werden hierauf einmütig der 
Delegiertenversammlung zur Annahme empfohlen. 


«Solldie Warenvermittlung noch 
mehr rationalisiert werden?» 
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Ueber diese aktuelle Frage referieren die Herren 
Redaktor Heeb, und Prof. Frauchiger, Zürich. Die 
Marge im Lebensmittelhandel ist kleiner geworden; 
das zwingt auch die Konsumgenossenschaften, be- 
strebt zu sein, die Spesen zu vermindern. Die Mi- 
gros hat nur eine verantwortliche Stelle; auch im 
V.S.K. sollte der bürokratische Apparat verein- 
facht und die Hoheit gewisser Abteilungscheis etwas 
eingeschränkt werden. Die Genossenschaft muss 
weniger Artikel gleicher Marken führen. Die direkte 
Zuführung der Waren in die einzelnen Ablagen ist 
auszudehnen. Der französische Bezirkskonsum- 
verein Nancy beliefert 780 Läden von einer Zentrale 
aus durch den Lastwagen. Kleinere Vereine sollten 
mit grössern Lieferungsabkommen treffen; das Bei- 
spiel Bassersdorf und Zürich zeigt, dass dies zum 
Vorteil beider geschehen kann. Im heutigen Kon- 
kurrenzkampf ist die Leistungsfähigkeit ausschlag- 
gebend. Auch der Vorschlag von Dr. A. Schär, ge- 
wisse Artikel zu Nettopreisen abzugeben, dürfte ein- 
gehend geprüft werden. Das System von iesten 
Preisen zu veränderlichen Gewichten hat auch seine 
Vorteile. Die ideelle Seite der genossenschaftlichen 
Bewegung muss dem Volke vertraut gemacht wer- 
den. Die Zentralisation ist eine Forderung des 
Tages; auch wir müssen uns anpassen, sollen wir 
nicht unter die Räder kommen. Das Entstehen von 
getarnten Handelsfirmen gibt uns gewisse Finger- 
zeige. 

Professor Frauchiger betont, dass jede unpro- 
duktive Leistung vermieden werden muss; wenn 
auch zu sagen ist, dass unproduktiv nicht immer un- 
nötig bedeutet. Büro und Magazin arbeiten Hand in 
Hand. Die Anhäufung von Reserven darf nur bis zu 
einem gewissen Grade erfolgen; iede Generation 
muss ihren Teil der Belastung tragen. Zu weit- 
gehende Rationalisierung hat aber auch seine 
Schattenseiten; es werden immer mehr Arbeits- 
kräfte ausgeschaltet. Alles hat seine oberste (Grenze, 
sein Optimum. Die gefährlichsten Gegner der Pro- 
duktion und des Handels sind die Einheitspreis- 
geschäfte. 

Dr. ©. Schär anerkennt die vielen guten Ge- 
danken der Referenten. Jede zentralistische Mass- 
nahme beeinträchtigt gewisse Interessen und gilt als 
ein Eingriff in die Autonomie. Einheitliche Verkaufs- 
preise einzuführen, ist schwierig, ia fast unmöglich. 
Eine gewisse Selbständigkeit der Abteilungschefs 
des V.S.K. muss aufrecht erhalten werden. Die be- 
hördlichen Verordnungen wirken sich in der Regel 
spesenvermehrend aus. Jeder Verein an seinem Ort 
muss die Massnahmen ausführen, die seine Lei- 
stungsfähigkeit erhöhen. 

Gieschäftsleiter Rudin ersucht die beiden Reie- 
renten, bestimmte Vorschläge betreffend Rationali- 
sierung zu machen und sie der Verwalterkonferenz 
zu unterbreiten. 

Dem Genossenschaftlichen 
nar werden Fr. 300.— zugesprochen. 

Die Festsetzung der Herbstkonfe- 
renz wird dem Kreisvorstande überlassen. 

In der allgemeinen Umfrage meldet 
sich niemand zum Wort, so dass 12.30 Uhr die Ver- 
sammlung geschlossen werden konnte. -h 


Semi- 


Selbsthilfe, Selbstverwaltung, Selbstverantwor- 
tung, sind die Pfeiler, auf denen das Genossenschafts- 
wesen ruht. In schweren Notzeiten wurden, ohne auf 
Hilfe des Staates oder der wohlhabenden Kreise zu 
rechnen, die genossenschaftlichen Organisationen ge- 
schaffen. Aus der Genossenschaftspresse. 


Bau- und Wohngenossenschaften 


Gemeinnützige Baugenossenschaft Thalwil. 


Die Gemeinnützige Baugenossenschaftt Thalwil ver- 
waltet gegenwärtig 74 Wohnungen. Der Jahresabschluss ist 
befriedigend, er ermöglichte eine besondere Abschreibung von 
Fr. 8000.— und eine Zuweisung an den Reservefonds in der 
Höhe von Fr. 5000.—. Die Rückvergütung auf den Mietzinsen 
konnte zudem auf 10 % erhöht werden. 


Gemeinnützige Baugenossenschaft Küsnacht. 


An der Generalversammlung der Gemeinnützigen Bau- 
genossenschaft Küsnacht gab deren Präsident, Dr. H. Frey, 
einen interessanten Ueberblick über die Tätigkeit der Ge- 
nossenschaft in den ersten zehn Jahren ihres Bestehens. Sie 
hat vor allem zwei Zwecke verfolgt: Linderung der Wohnungs- 
not und Förderung der Bautätigkeit, sie hat erfolgreich arbeiten 
dürfen. Die erstellten II Einiamilienhäuser wurden verkauft, 
in ihrem Besitz sind noch 7 Mehrfamilienhäuser; weitere Bau- 
projekte sind ausführungsbereit. Eine bescheidene Feier aus 
Anlass des zehnjährigen Bestehens der Genossenschaft soll in 
nächster Zeit die Mitglieder mit ihren Angehörigen vereinigen. 

hr. 


Aus unserer Bewegung 


Aus unseren Verbandsvereinen. 
An Umsätzen können wir vermelden: 


1936 1935 
Breno (Januar/Dezember) . 56,800 55,000 
Cugnasco (Januar/Dezember) 237,400 227,100 
Gudo (Januar/Dezember) R 34,800 38,700 
Lausanne, S.C.C.L. (Januar/ Dezember) 5,101,000  4,836,000 
Lodrino (Januar/Dezember) r 43,500 53,800 
Monte (Januar/Dezember) . 29,000 27,400 
Morcote (Januar/Dezember) A 46,000 44,500 
Muralto (Januar/Dezember) 23,000 22,600 
1937 1936 
Gränichen (März/Februar) 712,000 687,300 
Nesslau (März/Februar) 24,000 209,000 « 
Frick (April/März).. . 168,400 164,100 
Piäifikon, A.K.V. (April/März) . 292,600 286,600 
Oberentielden (Juli/März) . 214,100 204,400 
Rorschach (Juli/März) 1,223,000 1,203,000 
Turgi (Juli/März) . . 647,000 602,300 
Wetzikon (Zch.) (Juli/März) . 1,011,000 948,900 
Bischoiszell (September/März) £ 195,300 177,800 
Lengnau (B.) (September/März) 215,100 194,800 
Bellinzona (Oktober/März) 747,200 739,700 
Delsberg (Januar/März) . 453,900 427,500 
St. Gallen, A.K.G. (Januar/März) . 116,700 107,800 
Uster (Januar/März) . . 2 206,000 189,600 
Winterthur, K.V. (Januar/ März) 1,377,000  1,266,000 


Jona gibt gegenüber der entsprechenden Zeitspanne des 
Vorjahres für die Monate Juli 1936 bis März 1937 einen Mehr- 
umsatz von Fr. 34,000.—, Bonaduz für den Monat März 1937 
allein einen solchen von Fr. 1500.— an. Gudo und Lodrino er- 
klären den ziemlich auffallenden Umsatzrückgang mit der Ein- 
führung der strikten Barzahlung. Wir erblicken in dieser Er- 
scheinung keinen Beweis gegen die Richtigkeit des Bar- 
zahlungsgrundsatzes; denn fürs erste ist nicht die absolute 
Höhe des Umsatzes der einzige Maßstab, fürs zweite wird sich 
mit der Zeit durch die Aufhebung der mit dem Kreditieren 
verbundenen Unannehmlichkeiten und die damit Hand in Hand 
gehende Senkung der Betriebskosten der Ausgleich bestimmt 
wieder herstellen. Begangene Fehler lassen sich eben selten 
ganz ohne Schmerzen beseitigen. 


Unsere genossenschaiftlichen Vortragsredner werden immer 
noch fleissig in Anspruch genommen. Am 8. April sprach im 
Genossenschaftlichen Studienzirkel Bex Herr Tannaz, Präsi- 
dent des Kreisverbandes I, über «Das Genossenschaftsdorf 
Freidorf», am 11. April in der Filialgemeinde Schwellbrunn des 
Allg. Konsumvereins Herisau Herr Näf, Kassier des Kreisver- 
bandes VIII, über «Entstehung und Ziele der Genossenschafts- 
bewegung», am 14. April im Genossenschaftlichen Studienzirkel 
Fribourg Herr Ch.-H. Barbier, Redaktor der französisch- 
sprachigen Verbandsorgane, über «Freidorf», am 15. April im 
Frauenverein des Konsumvereins Aarau Herr C. Egloff über 
«Steuern und Zölle», am 17. April an einem Unterhaltungs- 
abend der Allg. Konsumgenossenschaft Möhlin für die Frauen 
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Frau Hanna Baldinger vom Konsumgenossenschaftlichen 
Frauenbund der Schweiz über «Die Stellung der Frau in der 
Genossenschaft und die Eigenmarke Co-op», an einem Fami- 
lienabend des Konsumvereins Oberentielden Herr Hans Rudin, 
Geschäftsleiter des L. V. Zürich, über «Die Genossenschaft und 
iıre Aufgabe», am 17., 18. und 19. April an Frauenversamm- 
lungen des Allg. Konsumvereins Kreuzlingen und Umgebung in 
Tägerwilen, Bottighofen und Kreuzlingen Frau Itin vom Kon- 
sumgenossenschaftlichen Frauenbund der Schweiz als ein- 
leitende Rednerin zur Vorführung des Filmes «Wir bauen aufs», 
am 18. April im Genossenschaftlichen Studienzirkel Bussigny 
s.Ms. Herr Dami vom V.S.K. über «Das Genossenschafts- 
programm», am 19. April in der Gruppe Ill der Union des 
coop£ratives romandes, Lausanne, Frau Treub-Cornaz vom 
Konsumgenossenschaftlichen Frauenbund der Schweiz über 
«Die Gegner des Genossenschaitswesens», am 20. April im 
Genossenschaftlichen Frauenverein Weinfelden Frl. Meyer, 
Hauswirtschaftslehrerin, über das Thema «Was koche ich in 
der gemüsearmen Zeit?», am 22. April im Genossenschaftlichen 
Frauenverein Frauenfeld Frl. Kuhn, Haushaltungslehrerin, über 
dasselbe Thema, am 23. April in der Societ& coop£rative 
yverdonnoise de consommation, Yverdon, Herr Maurice Maire, 
Vizepräsident der Verwaltungskommission des V.S.K., über 
«Die die Entwicklung der (Genossenschaften hemmenden 
Bundesbeschlüsse» und am 24. April an der Generalversamm- 
lung des Konsumvereins Gränichen Herr H. Schlatter, Redak- 
tor des «Genossenschaftlichen Volksblattes», über ein nicht 
näher bezeichnetes Thema. Für die am 4. Mai stattfindende 
Jahresversammlung der Union des coop&ratives romandes in 
Lausanne schliesslich ist ein Referat des Herrn Ch.-H. Barbier 
über das Thema «Genossenschafterinnen, Ihr habt das Wort!» 
vorgesehen. 

Mit dem Vortrag im Schosse des Genossenschaftlichen 
Studienzirkels Bussigny s. Morges verbindet sich die Gründung 
einer Gruppe der Genossenschafterinnen als Sektion des Zir- 
kels. Im weitern sind an Veranstaltungen von Genossenschait- 
lichen Frauenvereinigungen noch zu verzeichnen ein gemüt- 
licher Unterhaltungsabend des Genossenschaftlichen Frauen- 
vereins Schafihausen am 17. April, eine Ausstellung der in 
den Strick- und Nähkursen der Frauenkommission Chur zu- 
standegekommenen Arbeiten am 18. April und eine Besichtigung 
der Betriebe des L.V. Zürich durch die Teilnehmerinnen 
am Strickkurs der Genossenschaften am 28. April. Es wird 
sich also nicht bestreiten lassen, dass die Frauen eine ganz 
erkleckliche Arbeit leisten. 

Die Coop£rative agricole et ouvriere in Saxon feiert zwei 
erfreuliche Ereignisse im Leben von zwei Männern, die in der 
Geschichte der Genossenschaft eine bedeutsame Rolle gespielt 
haben, beziehungsweise noch spielen, die Wahl des Gründers 
im Jahre 1907 und Präsidenten seit der Gründung der Ge- 
nossenschaft, Herrn Albano Fama, zum Regierungsrat des 
Kantons Wallis, und die goldene Hochzeit des langiährigen 
Präsidenten der in der Coop&6rative agricole et ouvriere im 
Jahre 1930 aufgegangenen Coop6rative de consommation, Herrn 
J.-L. Pochon. 

Der L.V. Zürich veranstaltete am 10. April einen Personal- 
abend, der von rund 600 Personen, darunter auch zahlreiche 
Behördemitglieder und Pensionierte, besucht war und einen 
überaus gelungenen Verlauf nahm. Ausser dem reichhaltigen 
Programm gefiel vor allem die originelle Dekoration des Saales 
durch den Dekorateur der Genossenschaft, Herrn Engesser. 

Ueber den Rückgang des Volksbrotkonsums orientieren 
uns folgende Vergleichszahlen, die wir Lokalauflagen des «Gec- 
nossenschaftlichen Volksblattes» entnehmen. Der Konsum- 
verein Arbon und Umgebung produzierte im Januar 57 %, im 
Februar 47 % und im März 39 % Volksbrot. Für den Konsum- 
verein Winterthur lauten die entsprechenden Zahlen: 62,1 %. 
51,4% und 41,4%. Schliesslich teilt Roggwil (B.) mit, dass der 
Anteil des Volksbrotes an der gesamten Grossbroterzeugung 
von 82% in der ersten Woche nach der Einführung auf 39 % 
in der ersten Aprilwoche gesunken sei. 

Der A.C.V. beider Basel berechnet lokal für den 1. April 
eine Indexziffer von Fr. 1388.53 oder 128,8 Punkten (1. Juni 
1914 = 100). Gegenüber dem 1. März 1937 ergibt sich ein Rück- 
gang um Fr.. 7.90 oder 0,57 %. Abschläge verzeichnen Rind- 
fleisch und Eier, Aufschläge Kokosnussfett, Olivenöl, Weiss- 
mehl, Zucker, Milchschokolade, Wein und Kaffee. 

Die Verbandsvereine in Hombrechtikon, Kloten und Meilen 
schlossen mit dem L.V. Zürich ein Abkommen, wonach die 
Käufe der Mitglieder dieser Genossenschaften in den Ab- 
teilungen des St. Annahofes für Bekleidung, Schuhwaren und 
Haushaltungsartikel ab 1. Mai rabattberechtigt sind, — Eine 
immer wieder begrüssenswerte Lösung der Frage, wie die 
Einkäufe der Land- und Kleinstadtbevölkerung in der Stadt der 
Konsumgenossenschaftsbewegung zugehalten werden ON 

1. 


St. Gallen. Allgemeine Konsumgenossenschaft. Der am 


10. April in Schönenwegen von unserer Genossenschaft arran- 
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gierte Familienabend für die drei Westlokale Lachen, 
Oberstrasse und Bruggen wies sehr guten Besuch auf; sogar 
vom Kreis Ost waren einige unentwegte Freunde der Genos- 
senschaftsbewegung anwesend. Präsident Melliger orien- 
tierte in seinem Begrüssungswort u.a. über die auf anfangs 
April in den drei erwähnten Lokalen eingetretenen personellen 
Veränderungen, wobei er es nicht unterliess, auch den aus 
dem Dienstverhältnis ausscheidenden Angestellten Frau Wid- 
mer-Studer und Frl. Elsa Hafner, die seit einem 
Jahrzehnt und darüber der Genossenschaft treu gedient haben, 
den verdienten Dank auszusprechen. 

Genossenschafter Albert Keller, Operateur des Ar- 
beiterbildungsausschusses, erfreute uns mit den drei Filmen 
«Im Silberlicht der Blümlisalp», «Eine Fuchsiagd im Winter» 
und «Der geheilte Nachtwandler». 

Dann wurde der von der Genossenschaft offerierte Coop- 
Kaffee serviert, wobei wir erstmals von dem vom Kreisver- 
band VIII den Vereinen zur Verfügung stehenden Kaffee- 
Service Gebrauch machten. Wir waren von der Art der Arran- 
gierung durchaus befriedigt. Der Kreisverband hat da den 
Vereinen einen sehr beachtenswerten Dienst erwiesen, dessen 
sie sich bei ihren Anlässen wohl gerne erinnern werden. Wenn 
alle Vereine sich zur Pflicht machen, dem Service die nötige 
Pilege und Aufmerksamkeit zu schenken, dann werden die 
hiefür aufgewendeten Opfer sicherlich ihre Früchte tragen, zu- 
mal dem Ganzen ein propagandistischer Wert innewohnt. Der 
Abend verlief in ausgezeichneter Stimmung. -SS- 


Thalwil. Am 16. April wurde eine öffentliche Versammlung 
einberufen, an der Herr Leuenberger, Zentralsekretär des 
V.A.T.L., in vorzüglicher Weise über das Thema «Genossen- 
schaft, Gewerkschaft und Arbeiterschaft» sprach. Es ist er- 
freulich, zu sehen, dass in diesen Kreisen sehr energisch und 
mit Ueberzeugung für den genossenschaftlichen Zusammen- 
schluss gearbeitet wird. 

Den Beschluss der Generalversammlung der Fleisch- 
konsumenten- Vereinigung vom 10. April auf 
Fusion mit dem Konsumverein Thalwil darf man 
ebenfalls als gutes Zeichen einer allseitigen Verständigung 
werten. Gegen hundert Genossenschafter dieser Vereinigung, 
die zwei Verkaufslokale besitzt und recht befriedigend ar- 
beitet, nahmen an der wichtigen Versammlung teil. Auf An- 
fang 1938 würden die Betriebe der Fleischkonsumenten-Ver- 
einigung an den Konsumverein übergehen, wenn die General- 
versammlung des letztern dem ausgearbeiteten Vertrage eben- 
falls zustimmt. Mit dieser Fusion würde ein weiterer Schritt 
in Bezug auf engeren Zusammenschluss der OBER 
getan. Ir, 


Soziale Fürsorge 


Auslandschweizerkinder reisen in die Heimat. 


Die Stiftung Pro Juventute hat auch für den kommenden 
Sommer wiederum etwa 1200 Kinder eingeladen, ihre Ferien 
in der Heimat zuzubringen. Ein Ferienaufenthalt in der 
Schweiz bedeutet für einen grossen Teil der Auslandschwei- 
zerjugend nicht nur eine Zeit körperlicher Erholung, sondern 
auch ein Stück vaterländische Erziehung, heute mehr denn ie. 

Wir sind glücklich, berichten zu können, dass uns auch 
für dieses Jahr wiederum eine Reihe von Organisationen, vor 
allem der wieder erstandene Verband «Schweizerhilfe», ihre 
tatkräftige Hilfe bei der Werbung von Freiplätzen zugesichert 
haben. Selbstverständlich nimmt auch das Zentralsekretariat 
Pro Juventute in Zürich, Seilergraben 1, Freiplatzmeldungen 
und Geldgaben entgegen (Postcheck VIII. 3100) 


Bibliographie 


«Co-operation». — Ein Ueberblick über Geschichte, Grund- 
sätze und Organisation der Genossenschaftsbewegung in Eng- 
land und Irland. Von F. Hall, Leiter der Genossenschafts- 
schule in Manchester, und W. P. Watkins. 

Wer die englische Sprache beherrscht und zu einem fun- 
dierten Vortrag über irgendeine Frage unserer (Genossen- 
schaftsbewegung oder zur Unterweisung eines genossenschaft- 
lichen Studienzirkels Material braucht, muss zu diesem Buche 
greifen. Seine beiden in der Genossenschaftsbewegung rühm- 
lichst bekannten Verfasser haben das vorzügliche Buch absicht- 
lich als Lehrbuch gestaltet, das nicht nur den Schülern der 
Gienossenschaftsschule in Manchester, sondern schlechtweg 
allen Menschen, die sich ernsthaft mit Vergangenheit, Sein und 
Werden unserer Bewegung beschäftigen wollen, das dazu er- 
forderliche Material bietet. Wir sind überzeugt, das Buch 
werde zur Arbeit in unseren Studienzirkeln viel herangezogen 
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werden; wir möchten ferner hoffen, es gäbe sich die Möglich- 
keit, aus ihm für die Volkshochschulkurse etwa in Basel und 
Zürich eine Geschichte unserer Bewegung zusammenzustellen. 

"Es fehlt hier der Raum, in extenso auf den Inhalt des mehr 
als 400 Seiten umfassenden Buches einzugehen. Aber nicht ver- 
sagen können wir es uns, die Basis zu betrachten, auf der Hall 
und Watkins ihr vorzügliches Werk aufbauen. Für sie ist die 
Kooperation, d.h. die Zusammenarbeit zweier oder mehrerer 
Personen, nichts Neues, sondern so alt als die Menschheit 
selbst, deren ganze soziale Entwicklung und derzeitige Zivili- 
sation ohne eben diese Kooperation nicht möglich gewesen 
wäre, noch möglich ist. «Nichts hat mehr zum wirtschaftlichen 
und sozialen Gedeihen der Menschheit beigetragen als eben 
die Kooperation. Zeitabschnitte, in denen die Kooperation mög- 
lich ist und prosperiert, sind gesegnet durch einen zunehmen- 
denWohlstand; wo die Kooperation aber unterbrochen wird, 
z.B. durch Kriege, da entstehen ungeheure Verluste, die selbst 
dann noch lange zu spüren sind, wenn die Kriege längst schon 
aufgehört haben.» 

Ist so das ganze öffentliche, d.h. staatliche Leben, auf der 
Kooperation aufgebaut, so gibt es daneben unzählige auf Frei- 
willigkeit aufgebaute Vereinigungen, die der Förderung kul- 
tureller, politischer und ökonomischer Zwecke dienen. 

Ist in den freiwilligen, kooperativen Vereinigungen die 
Zusammenarbeit weitgehend eine bewusste und kontrollierte, 
so gibt es im täglichen Leben unzählige Dinge, die aus der 
Kooperation verschiedener Einheiten resultieren, ohne dass wir 
uns indessen in jedem Falle dieser Kooperation bewusst wür- 
den oder wären. Wer denkt, wenn er eine Tasse Tee trinkt, 
daran, wie ungeheuer lang die Kette der Kooperation ist, bis 
z.B. aus Indien der Tee zu uns und in unsere Tassen kommt? 
Die Gütererzeugung selbst ist eine Kooperation. Denn zu ihr 
gehören der Boden, dem aller Wohlstand als Rohmaterialien 
entspringt; dann Arbeit, die zur Umwandlung dieser natür- 
lichen Reichtümer in Handelsgüter dient, und ferner Kapital, 
das als Instrument der Produktion nötig ist. Diese 3 Faktoren 
werden vom Unternehmer in Kooperation gebracht, um Güter 
erzeugen zu können. «Aber obwohl auch hier die Kooperation 
dıeser 4 Faktoren (Boden, Arbeit, Kapital und Unternehmer) 
Voraussetzung des Erfolges ist, herrscht heftiger Streit unter 
ihnen. Denn der Grundbesitzer möchte möglichst hohe Boden- 
renten haben; der Arbeiter möglichst hohen Lohn; der Kapi- 
talist möglichst hohe Verzinsung seiner investierten Kapitalien; 
und der Unternehmer möchte allen so wenig als möglich be- 
zahlen, um für sich selbst einen möglichst hohen Unter- 
nehmergewinn zu erzielen. Aus dem Kampie dieser trotz allem 
aufeinander angewiesenen Faktoren entstehen Reibungen und 
Stillstände in unserer Wirtschaft, die sich für alle als schäd- 
lich erweisen. 

Kein Wunder, dass deshalb vielfache Versuche gemacht 
wurden und werden, an Stelle dieser zwar bestehenden, aber 
unbewussten und darum so oft gestörten Kooperation 
eine bewusste Kooperation treten zu lassen Viele Expe- 
rimente wurden gemacht; viele schlugen fehl, aber ebenso viele 
und noch zahlreichere Versuche folgten nach, «bis es heute 
kein entwickeltes Land mehr gibt, das nicht innerhalb seiner 
Grenzen Hunderte von Genossenschaften hätte». 

Die meisten derselben sind den wirtschaftlichen Bedürf- 
nissen und Nöten ihrer Gründer entsprungen. «Aber wensı 
wirtschaftliche Zwangslage und ökonomischer Idealismus auch 
ursächlich waren für Geburt, Werden und Gegenwart der 
meisten Genossenschaften, so soll das nicht heissen, dass ihre 
Zwecke sich ausschliesslich im Oekonomischen erschöpfen. Die 
meisten von ihnen haben auch soziale Zwecke. Sie suchen die 
Form der menschlichen Gesellschaft zu verändern oder doch 
deren wichtigste Grundzüge. Einzelne Genossenschaften sind 
ausschliesslich erzieherischen und kulturellen Zwecken ge- 
widmet. Waren die wirtschaftlichen Gründe bei der Errichtung 
der Genossenschaften auch ausschlaggebend, weil eben die 
wirtschaftlichen Nöte so drückend waren und sind, so trachten 
die Genossenschaften doch auch in ihrer ökonomischen Tätig- 
keit darnach, Ideale zu verwirklichen und Methoden anzu- 
wenden, die einzig in Genossenschaften anwendbar und für 
diese charakteristisch sind.» 

Welcher Art diese Ideale und Methoden waren und sind, 
behandelt in diesem kühn und weitgespannten und das gesamte 
öffentliche Leben umfassenden Rahmen der Hauptteil des uns 
vorliegenden Buches, von dem wir hoffen, dass es manchem 
Leser der Bibliothek des V.S.K. Anregung und willkommene 
Belehrung biete. Dr. V. 


«Internationale genossenschaftliche Rundschau». Die April- 
Nummer enthält: 


«Die französische Genossenschaftsbewegung und die Politik 
Leon Blums», von Ernest Poisson. 

Anmerkungen und Kommentare des Herausgebers. 

K.N. Rauhala, Phil. Mag. (Finnland), eine Würdigung der gros- 
sen Verdienste, die der verstorbene Chef der Propaganda- 
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abteilung von «Elanto», Helsinki, sich um das Genossen- 
schaftswesen erworben hat. 

«Die genossenschaftliche Produktion», von K. N. Rauhala. 

«Genossenschaftswesen und gesellschaftliche Planung», 
D. Groenveld. 

«Die ökonomische und soziale Konzeption der Konsumgenossen- 
schaft». 

Beschränkungen der genossenschaftlichen 
auf dem Gebiete des Kleinhandels. 
Ein beachtlicher Erfolg der österreichischen Konsumgenossen- 

schaften. 
Nationale genossenschaftliche Entwicklungen. 
Nationale Tagungen im Jahre 1937. 
Internationales Erziehungswesen. 
Internationale genossenschaftliche Frauenbewegung. 


«Der Spatz» beginnt mit dem Aprilheft seinen 10. Jahr- 
gang und gewinnt allein schon mit dem schönen farbigen Titel- 
blatt die Gemüter der Jugend. Frohe Erzählungen, gelungene 
und originelle Bildergeschichten, Bastelarbeiten, neue Spiele 
im Freien und ein Preiswettbewerb bilden wie üblich den 
Inhalt dieser gediegenen Jugend-Zeitschrift, für die sich die 
Kinder schon vom 1. Schuliahr an interessieren werden. 


Heio, Monatsschrift für Arbeiter- und Bauernkinder. Aus 
dem Inhalt der wieder reich illustrierten Aprilnummer 1937: 
Der «Lenz»; Kinderschicksale aus aller Welt; Die Schulreise; 
Das schweizerische Zeltlager in Bönigen; Das Brüderlein. 


von 


Bewegungsfreiheit 


Genossenschaftliches Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jaeggi.) 


Kurs für das Genossenschaftswesen 
vom 9. bis 21. August 1937 


im Genossenschaftshause des Freidorfes bei Basel. 


PROGRAMM: 


1 


Der Kurs beginnt Montag, den 9. August 1937, 
vormittags 8 Uhr, im Genossenschaftshause des 
Freidorfes bei Basel und endigt Samstag, den 
21. August 1937, vormittags 11 Uhr. 

Dieienigen Kursteilnehmerinnen und Kursteil- 
nehmer, die im Freidorf zu logieren wünschen, haben 
ihre Zimmer jeweilen am Tage vor Beginn des betr. 
Kursteiles zu beziehen, und zwar: Sonntag, den 
8. August, resp. Mittwoch, den 11. August, resp. 
Montag, den 16. August 1937. 


2. 
Der Kurs zerfällt in folgende 3 Teile: 


I. Teil vom 9.11. August 1937: 
insbesondere für Mitglieder von Frauen- 
kommissionen und Frauenvereinen, sowie 
für Hausfrauen. 


I. Teil vom 12.—16. August 1937: 
insbesondere für Verkäuferinnen von Kon- 
sumgenossenschaften. 

II. Teil vom 17.—21. August 1937: 
insbesondere für Verwalter, Vorstands- 
mitglieder, Revisoren, Propagandisten und 
Mitglieder von Kreisvorständen. 


Es steht iedermann frei, sich für den ganzen 
Kurs oder nur für einzelne Teile desselben anzu- 
melden. 

3 


Das Programm dieses Kurses umfasst Vorträge, 
Diskussionen, praktische Uebungen und Besichti- 
gungen. 

4. 

Die Vorträge dauern zirka % Stunden, bei zwei 

Referenten ie eine halbe Stunde. Daran schliessen 
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sich ieweilen Diskussionen und praktische Uebungen 
an. Eine Lehrstunde soll die Zeit von 1%4 Stunden 
in Anspruch nehmen. Grosses Gewicht wird darauf 
gelegt, dass die Diskussionen und die gegenseitige 
Aussprache rege benützt werden. 


5 
Lehrstunden: 


I. Teil vom 9.—11. August 1937: 


Die Bestrebungen des Konsumgenossenschaftlichen 
Frauenbundes der Schweiz. 


Frau Rosa Münch, Präsidentin des Konsumgenossen- 
schaftlichen Frauenbundes der Schweiz, Basel. 


Was wollen die genossenschaftl. Frauenvereine ? 


Frau Emmy Itin, Aktuarin des Konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenbundes der Schweiz. 


Die Bedeutung des Genossenschaftswesens im all- 
gemeinen. 
Herr Dr. H. Faucherre, Mitglied der Verwaltungskom- 
mission des V.S.K., Basel. 


Erziehungsfragen: 


a) Geistige und sittliche Erziehung und 
charakteristischen Unterschiede. 

b) Das Problem der Selbsterziehung. 
Herr F. C. Endres, Schriftsteller, Küssnacht am Rigi. 


Die Leitung von Frauenorganisationen (Präsidium, 
Aktuariat, Rechnungswesen). 
Frau Rosa Münch, Basel. 
Frau Emmy Itin, Aktuarin des Konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenbundes der Schweiz. 
Herr Dr. A. Schär, Vorsteher der Propaganda-Abteilung 
des Allg. Consumvereins beider Basel. 


ihre 


I. Teil vom 12.—16. August 1937: 


Der Mensch und die Wirtschaft. 
Herr Prof. Fr. Frauchiger, Präsident des Genossenschafts- 
rates des Lebensmittelvereins Zürich. 
Sittlichkeit im Geschäftsgebaren: 
a) Grundlagen des Verkehrs 
Mensch. 
b) Sittliche Forderungen des Geschäftsverkehrs. 
Herr F. C. Endres, Schriftsteller, Küssnacht am Rigi. 


Wie kann der Umsatz in der Marke CO-OP ge- 
steigert werden? 


Herr M. Maire, Vizepräsident der Verwaltungskommis- 
sion des V.S.K., Basel. 


Dienst am Kunden. 


Frl. Ada Douvern, Spezialistin auf dem Gebiete des Ver- 
kaufswesens, Basel. 


Wissenswertes aus der Warenkunde. 
Herr Dr. J. Pritzker, Vorsteher des Laboratoriums des 
V.S.K., Basel. 
Herr Dr. W. Büttiker, Chemiker und Lehrer des Ge- 
nossenschaftlichen Seminars, Freidorf bei Basel, 


von Mensch zu 


IH. Teil vom 17.—21. August 1937: 


Die Persönlichkeit im sozialen und geschäftlichen 
Verkehr: 
a) Was nennen wir eine Persönlichkeit? 
b) Verkehr mit Vorgesetzten, Gleichgestellten und 
Untergebenen. 
Herr F. C. Endres, Schriftsteller, Küssnacht am Rigi. 


Wirtschaftliche Zusammenhänge. 
Herr Prof. Fr. Frauchiger, Präsident des Genossenschafts- 
rates des Lebensmittelvereins Zürich. 


Zweck und Ziel der konsumgenossenschaftlichen 


Frauenbewegung. 


Frau Emmy Itin, Aktuarin des Konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenbundes der Schweiz. 
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Die Warenlieferungen der französischen Grossein- 
kaufsgesellschaft an die Konsumvereine und die 
Anwendung des gleichen Systems auf die Schweiz. 

Herr F. Heeb, Mitglied der Verwaltungskommission des 
Lebensmittelvereins Zürich. 

Erfahrungen mit der festen und mit der kommis- 

sionsweisen Entlöhnung des Verkaufspersonals. 


Herr E. Rudin, Präsident der Verwaltungskommission des 
A.C.V. beider Basel, und 
Herr H. Schlatter, Redaktor, Wilchingen. 


Das neue schweizerische Gesellschaftsrecht: 


a) Allgemeine Bestimmungen. 
b) Das schweizerische Genossenschaftsgesetz. 
c) Die Anwendung des neuen Genossenschafts- 
rechts auf die Konsumgenossenschaften. 
Herr Dr. W. Kehl, juristischer Mitarbeiter des V.S.K., 
Basel. 

Was kann in der Propaganda und für die Umsatz- 
steigerung der einzelnen Genossenschaften noch 
verbessert werden ? 

Herr Dr. H. Faucherre, Mitglied der Verwaltungskom- 
mission des V.S.K., Basel. 

Herr H. Rudin, Präsident des Vereins schweiz. Konsum- 
verwalter, Zürich. 

Aufgaben und Ziele der Finanzwirtschaft bei den 
Genossenschaften. 

Herr H. Küng, Direktor der Genossenschaftlichen Zentral- 
bank, Basel. 

Pflichten und Aufgaben der Verwaltung und der 
Verkäuferin als Lehrmeister, bzw. Lehrmeisterin. 

Herr O. Bichsel, Ladenkontrolleur des Lebensmittel- 
vereins Zürich. 

Jugend, Sport und Genossenschaft. 

Herr Ad. Studer, Leiter d. Konsumiiliale Andermatt (Uri). 


6. 


Unter kundiger Leitung sollen 
sichtigungen durchgeführt werden: 
1. Die Teigwareniabrik in Muttenz bei Basel; 

2. die neuen Einrichtungen des V.S.K. in Pratteln 
(Ausstellung von Haushaltungsartikeln, Kaffee- 
rösterei, Abpackungsmaschinen, Lager etc.). 

3. Die Schuh-Coop in Basel. 


Im übrigen können alle Betriebe des V.S.K. 
nach Wunsch täglich von 16 Uhr an besichtigt 
werden. 

7 


Sonntag, Montag und Mittwoch, den 15., 16. 
und 18. August 1937, 204 Uhr, werden im Genossen- 
schaftshaus des Freidorfies von Herrn Ch. Jung 
Filme vorgeführt werden. 

An den andern Abenden können auf Wunsch der 
Kursteilnehmer über behandelte oder neue Themata 
Diskussionen eingeschaltet werden. 


8. 

Die Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmer 
können die Mahlzeiten im Restaurant des Genossen- 
schaftshauses im Freidorf einnehmen und auch im 
Freidorf logieren. Kost und Logis im Freidorf sind 
unentgeltlich; ebenso werden Lehrmittel und 
Schreibmaterialien gratis abgegeben. 


9 


Die Kursleitung (Dr. B. Jaeggi) ist jederzeit 
recht gerne zu weiterer Auskunft bereit. 


folgende Be- 


Anmeldungen sind bis 30. Juni 1937 dem Ge- 
nossenschaftlichen Seminar Dr. B. Jaeggi, Freidori 
bei Basel einzusenden. 
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Zentraiverwaltung 


Haushaltungsbuch Co-op und Wandblockkalender Co-op 1938. 


Von 180 Verbandsvereinen sind Bestellungen 
eingegangen für: 

20,000 Haushaltungsbücher CO-OP pro 1938 und 
100,000 Wandblockkalender CO-OP pro 1938. 

Im grossen und ganzen machen wir die Fest- 
stellung, dass die Bestellungen für den Wandblock- 
kalender grösser ausfallen als letztes Jahr, dass hin- 
gegen die Bestellungen für Haushaltungsbücher ge- 
genüber dem Voriahre eher etwas zurückgehen. Wir 
bedauern dies sehr, denn gerade unser Haushal- 
tungsbuch für 1935 wird wiederum einige Verbesse- 
rungen aufweisen, welche sich aus den Anregungen 
der uns von den Hausfrauen zahlreich retournierten 
Fragebogen, welche im Haushaltungsbuch pro 1937 
eingeklebt waren, ergeben haben. Wir sind über- 
zeugt, dass diese Verbesserungen, welche allerdings 
für unser Haushaltungsbuch keine grundsätzlichen 
Aenderungen bedeuten, dazu beitragen werden, die 
Zahl der Benützer dieses Haushaltungsbuches zu 
vergrössern. 

Von ca. 150 Verbandsvereinen, welche letztes 
Jahr Haushaltungsbücher und Wandblockkalender 
bezogen haben, stehen die bezüglichen Bestellungen 
noch aus. Diese Vereine möchten wir nochmals 
darauf hinweisen, dass Bestellungen für diese beiden 
genossenschaftlichen Propagandamittel bis Ende 
April entgegengenommen werden. Für richtige Aus- 
führung später eintreffender Bestellungen können 
wir keine Gewähr übernehmen. 


Verwaltungskommission 


1. Nach dem Gesetz des Kantons Basel-Stadt 
betreffend die öffentlichen Ruhetage ist der 1. Mai 
ein öffentlicher Ruhetag. Infolgedessen darf in den 
Betrieben des V. S. K. in Basel nicht gearbeitet 
werden. 

Sämtliche Betriebe des V.S.K. in Basel sowie 
in den Niederlassungen sind deshalb am 1. Mai 1937 
geschlossen. 

2. Der Kreisverband IIlb teilt mit, dass seine 
ordentliche Frühjiahrskonferenz Donnerstag. den 
20. Mai 1937, in Münster (Oberwallis) stattfindet. 

3. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind überwiesen worden: 

Fr. 300.— vom Kreisverband VII des V.S.K. 

(Zürich und Schaffhausen), 
» 100.— von der Konsumgenossenschaft 
Oberhofen a/T'hunersee, 

» 100.— vom Konsumverein Lostorf, 

» 100.— vom Konsumverein Oberbuchsiten. 

Diese Zuwendungen werden anmit bestens ver- 
dankt. 


Beteiligung an der 
Landesausstellung 1939 in Zürich 


Die Schweiz. Landesausstellung 1939 soll einen 
Ueberblick über den derzeitigen Stand der schwei- 
zerischen Volkswirtschaft und das in der Schweiz 
pulsierende geistige, gesellschaftliche und wirt- 
schaftliche Leben bringen. Die Ausstellungsleitung 
hat hiefür ein sehr interessantes, vom bisherigen 
System der Ausstellungen abweichendes Programm 
aufgestellt, das immerhin nicht definitiv ist, sondern 
noch gewisse Aenderungen erfahren kann. 
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In diesem Programm ist auch eine Abteilung 
für Genossenschaitswesen im allgemeinen, für Kon- 
sumgenossenschaften im besondern vorgesehen. Die 
Verwaltungskommission des V.S.K. hat grundsätz- 
lich beschlossen, sich, wie 1914, auch an dieser Aus- 
stellung zu beteiligen und der Leitung der Landes- 
ausstellung konkrete Vorschläge zu unterbreiten, 
wie sie ihrerseits das Ausstellungsprogramm gestal- 
ten möchte. Die Verwaltungskommission möchte 
iedoch nicht von sich aus ein endgültiges Programm 
gestalten, ohne auch den in unseren Verbandsver- 
einen tätigen Genossenschaftern, die sich für diese 
Frage interessieren, Gelegenheit zu geben, ihre Ideen 
und Vorschläge uns bekannt zu geben. Bereits sind 
von einzelnen eifrigen Genossenschaftern, besonders 
solchen, die sich mit diesen Fragen berufsmässig be- 
fassen, interessante Vorschläge eingereicht worden. 

Wahrscheinlich sind jedoch in unserer Bewegung 
noch zahlreiche Mitarbeiter vorhanden, die sich 
ebenfalls schon mit dieser Frage befasst haben und 
in der Lage wären, uns bestimmte Vorschläge zur 
Giestaltung unserer Ausstellung zu übermitteln. 

Die Verwaltungskommission gelangt deshalb an 
diese Genossenschafter mit dem Ersuchen, allfällige 
konkrete Vorschläge bis Ende Mai der Verwaltungs- 
kommission zur unverbindlichen Kenntnisnahme und 
Prüfung übermitteln zu wollen, damit diese Vor- 
schläge eventuell bei dem Ausstellungsprogramm 
unseres Verbandes berücksichtigt werden können. 


| Kreiskonferenzen | 


Kreis Illa. 


(Kreisverband bernischer Konsumvereine) 


EINLADUNG 
Ordentlichen Frühjahrs-Konferenz 


Sonntag, den 9. Mai 1937, vormittags 10 Uhr, 
im Hotel «Bären», in Münchenbuchsee. 


TRAKTANDEN: 
Protokoll der Herbstkonferenz vom 18. Oktober 
1936 in Bützberg. 
Mitteilungen des Kreisvorstandes. 
Jahresbericht des Kreispräsidenten. 
Rechnungsablage und Bericht der Revisoren. 
Festsetzung des Jahresbeitrages pro 1937. 
Wahl der Rechnungsrevisoren pro 1937. 
Ersatzwahl in den Kreisvorstand an Stelle des 
zurückgetretenen Herrn Huber, in Delsberg. 
8. Traktanden des V.S.K.: 
a) Jahresbericht und Jahresrechnung pro 1936. 
b) Anträge an die Delegiertenversammlung. 
Referent: Herr M. Maire, Vizepräsident 
der Verwaltungskommission V.S.K. 
9, Bestimmung des Ortes der ordentlichen Herbst- 
konferenz. 
10. Alliälliges. 


NB. Der 9. Mai ist der letzte Tag für Sonntags- 
billette. 
Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet ein 


Namens des Kreisvorstandes Illa: 


Der Präsident: Fr. Tschamper. 
Der Sekretär: J. Rich. 


u 
. 


Nasa 
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Kreis V 
(Aargau) 


EINLADUNG 


zur 


Frühjahrs- Kreiskonferenz 


- Sonntag, den 9. Mai, vormittags punkt 9'2 Uhr, 
im Saale zur Kettenbrücke, in Aarau. 


TRAKTANDEN: 
1. Protokoll. 
2. Appell; Wahl der Stimmenzähler. 
3. Jahresbericht des Kreisvorstandes. 
4. Rechnungsablage des Kreiskassiers und Bericht 
der Revisoren. 
5. Festsetzung des Jahresbeitrages pro 1937. 
6. Geschäfte des V.S.K. (Referent Herr Dr. H. 
Faucherre, Mitglied der Verwaltungskommission.) 
a) Jahresbericht und Jahresrechnung des V.S.K. 
pro 1936. 
b) Traktanden für die Delegiertenversammlung 
des V.S.K. vom 19./20. Juni 1937 in Interlaken. 
7. Wahl des nächsten Konferenzortes. 
. Umfrage. 


0.) 


Gemeinsames Mittagessen im Hotel zur Ketten- 
brücke (ä Fr. 2.30 ohne Wein). 


Zu recht zahlreichem Besuche ladet höfl. ein 


Namens des Kreisvorstandes V, 


Der Präsident: Schmid. 
Der Aktuar: Kieser. 


Kreis VI 
(Urkantone, Luzern und Zug.) 


Einladung 


zur 


Frühjahrs-Konferenz 


Sonntag, den 2. Mai 1937, vormittags 11 Uhr, 
im Hotel Kurhaus in Wassen, Uri. 


TRAKTANDEN: 
Appell. 
Protokoll der letzten Herbstkonferenz. 
Bericht des Kreispräsidenten. 
Jahresrechnung des Kreisvorstandes per 1936. 
Festsetzung des Jahresbeitrages per 1937. 
. Jahresbericht des V.S.K. pro 1936 und Trak- 
tanden der Delegiertenversammlung des Verban- 
des in Interlaken. 

(Referent: Herr OÖ. Zellweger, Mitglied der 
Verwaltungskommission des V.S.K.) 
Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 

8. Allgemeine Umfrage. 


neun. 


o\ 


a 


Geschätzte Genossenschafter! 

Die Urner Genossenschafter haben uns zur Kon- 
ferenz nach Wassen im Lande Uri herzlich einge- 
laden. Wir hoffen, dass die Einladung bei allen Ver- 
einen starken Widerhall finden und recht viele Dele- 


gierte zu nützlicher Arbeit zusammenbringen wird. 
Leider hat die Direktion der S.B.B. das Anhalten 
des Morgenschnellzuges in Wassen nicht bewilligt, 
sodass die Delegierten ersucht werden, in Erstfield 
den Schnellzug 9.59 Uhr zu verlassen, um mit dem 
Personenzug um 10.10 Uhr weiterzufahren. 

Der Vorstand erwartet vollzählige Vertretung 
und entbietet Ihnen genossenschaftlichen Gruss! 


Für den Kreisvorstand VI: 


Der Präsident: J. Frey. 
Der Sekretär: A. Hegglin. 


Kreis IXb 
(Graubünden). 


EINLADUNG 


zur 


Ordentlichen Frühjahrs-Konferenz 


Sonntag, den 9. Mai 1937, vormittags 9 Uhr, 
im Hotel «Drei Könige», in Chur. 


TRAKTANDEN: 

1. Protokoll der Herbstkonierenz vom 4. Oktober 
1936 in Pontresina. 

2. Jahresbericht des Kreispräsidenten. 

3. Jahresrechnung und Budget; Bericht der Revi- 
soren und Festsetzung des Jahresbeitrages. 

4. Wahlen: 

a) Vorstand, 
b) Revisoren. 

5. Jahresbericht und Jahresrechnung des V.S.K. 
pro 1936. Traktanden für die ordentliche Dele- 
giertenversammlung des V.S.K. vom 19. und 
20. Juni 1937 in Interlaken. 

Referent: Dr. L. Müller, Mitglied der Ver- 
waltuneskommission des V.S.K. 

6. Schaffung von Kreissekretariaten. Anresung Jer 
Kreise I und II des V.S.K. 

. Bestimmung des Herbstkonferenzortes. 

8. Umfrage. 


Für diejenigen Teilnehmer (höchstens zwei 
von der gleichen Genossenschaft), die, um recht- 
zeitig bei den Verhandlungen erscheinen zu können, 
am Vorabend nach Chur reisen müssen, übernimmt 
die Kreiskasse einen Spesenbeitrag von Fr. 7.50 pro 
Person für das Uebernachten. 


Zu recht zahlreichem Besuche ladet höfl. ein 


Für den Kreisvorstand IXb, 


Der Präsident: G. Schwarz. 
Der Sekretär: K. Heiz. 


NB. Der 9. Mai ist der letzte Sonntag für Sonn- 
tagsbillette. 


Arbeitsmarkt 


Angebot. 


Tüchtiges. kautionsiähiges Verkäuferpaar sucht Konsumdepot 
zu übernehmen. Offerten erbeten unter Chiffre Z. G. 49 
an den V.S.K., Basel 2. 


unges Ehepaar, mit über 10jähriger Verkaufstätigkeit, wünscht 
Konsumdepot zu übernehmen auf Anfang Juni oder später. 
Umgebung von Baden oder Zürich erwünscht. Offerten er- 


bu 


beten unter Chiffre U. W. 50 an den V.S.K., Basel 2, 


